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Zageschronik
Joffre ſoll ſ. Z. bereits Befehl zur Ränmung Ver

dnns erteilt, ſpäter aber zurückgenommen haben.
Jrkands wegen hat in London ein Kronrat ſtattge

funden. Asquith iſt in Jrland, um eine Löſung zu ver
ſuchen.

Die engliſchen Bergarbeiter wehren ſich gegen eine
Erweiterung der Dieunſtpflicht.

Rasputin foll noch immer am Leben ſein.
Ein Erlaſßz des ruſſiſchen Kriegsminiſters rügt die

allgemeine Lockerung der Disziplin im ruſſiſchen Heere,
Die italieniſche Kohlennot wächſt bedrohlich.
Auch am Suezkanal haben indiſche Truppen ge

wmientert.

96 feindliche Ha delsſchiffe wurden im April verſenkt.
Nach fremden Preſſemeldungen ſoll Amerika Mexiko

ein Ultimatum ſtellen wollen.
Jn den Vereinigten Staaten verſtimmt das engliſche

Blutgericht über Jrland ſehr ſtark.
Generaloberſt von Moltke erklärte einem Berichter

ſtatter, ein Durchbrnch der Ruſſen ſei völlig aus
g' ſchloſſen.

Das zerbröckelnde Rußland.
Der Deutſche führt den großen Krieg aus eige-

ner Kraft. Er kämpft mit den Waffen und wirtſchaft
lich auf eigenen Füßen ſtehend. Seine Gegner zeigen ein
Bild, wie es die Geſchichte noch nie ſah. England, der
Hauptgegner, wirft am wenigſten von eigener
Kraft ins blutige Kriegsſpiel, die Hauptlaſt haben
ſeine Vaſallen, Frankreich und Rußland zu tragen.
England ſucht in der Hauptſache nur ſeine fernen Gren-
zen zu decken und gibt ſich im übrigen dem edlen Sport
hin, die deutſche Kraft durch Abſchnürung der
Nahrungs mittel zu verringern. Vergeblich! Brot
hat der Deutſche genügend, auch Fleiſch; mag er auf man-
ches Zugebröte verzichten, ſo fügt er ſich dem willig im
Hinblick auf die große Zeit der Gegenwart und die beſ-
ſere Zukunft.

Wie aber ſteht es nun mit unſeren Feinden? Daß
in England die Teuerung nicht geringer iſt
als bei uns, wiſſen wir genau. Und als Schreckgeſpenſt
lagert über Albion die Angſt vor den deutſchen Ubooten,
die den engliſchen Frachtraum täglich verringern. Des-
halb das hyſteriſche Sehnen Englands nach den deutſchen
Schiffen in den amerikaniſchen Häfen. Der portugieſiſche
Schiffsdiebſtahl hat den Engländern den Diebs-
appetit nur vergrößert. Jn Frankreich iſt die wirt-
ſchaftliche Lage bedeutend ſchlechter als bei uns,
vor allem, wenn man bedenkt, daß der Gallier neue
Schulden gegen England und Amerika machen mußte
und ſeine ruſſiſchen Milliarden ſich beſtimmt während des
Krieges nicht zu einer ſicheren Anlage entwickelt haben.
Denn während Deutſchland, das als importierender Jn-
duſtrieſtaat eingeſchätzt wurde, ſich durch den Krieg in
ſeiner ganzen „agrariſchen Stärke“ zeigte, verſagt
Rußland, das agrariſche Rieſenreich, das an-
geblich alle Schätze der Welt in ſeinem Rieſenleib bergen
ſollte, während des Krieges wirtſchaftlich auf das kläg-
lichſte. Tatſache iſt, daß in den meiſten Diſtrikten des
Zarenreiches eine wirtſchaftliche Not herrſcht, von
der wir uns in Deutſchland kaum eine Vorſtellung

Dienstag, den 16. Mai 1916. 156. Jahrgang.

machen können. Es rächt ſich der Raubbau, den die ruſ
ſiſche Autokratie mit der Volkskraft getrieben hat.

In einzelnen Gouvernements Rußlands droht, wie
die ruſſiſche Preſſe unumwunden zugibt, direkte Hun-
gersnot. Die „Basler Nationalzeitung“ konſtatiert
nach den Berichten der Petersburger Preſſe, daß
die in Rußland mit Winterſaat bebaute Fläche während
des Krieges um mehr als 40 v. H. zurückgegangen iſt.
Hierzu kommen noch die an Deutſchland verlorenen, er
tragreichen Getreidegouvernements im Weichſelgebiet
und in Kurland. Jn Liv- und Eſtland aber liegt in-
folge der Vertreibung der deutſchen Koloniſten und des
Schreckensregiments die Feld wirtſchaft völlig
darnieder. Jm Kaukaſus hat ſich die Winterausſaat
um 50 v. H. verringert; in Sibirien um den gleichen
Prozentſatz. Ueberall aber mangelt es an Arbeitskräften,
namentlich in den Süd- und Südweſtgouvernements.
Man hat dort einen großen Teil der Schulen bereits
Ende März geſchloſſen und will ſie erſt wieder Ende Ok-
tober öffnen. Einen immenſen Schaden hat das
Brachliegen der Felder der nach Sibirien ver-
bannten faſt zwei Millionen deutſchen Koloniſten
angeſtellt. „Es gibt wohl kein Gouvernement in
Rußland, von dem man in dieſem Jahre auch nur eine
ſchlechte Mittelernte erwarten kann, und die
Teuerung aller Lebensmittel dürfte im Herbſt alle s
bisher Erlebte in den Schatten ſtellen.“

Die ruſſiſche Preſſe konſtatiert dann weiter, daß die
Regierung gegen dieſe offenbaren Schäden nichts
tue, als die Revolten, die als ihre Folgeerſcheinnungen
aunsbrechen, mit drakoniſcher Strenge zu unterdrücken.
Wie die Zeitung „Rußkoje Slowo“ meldet, iſt ganz Wol-
hynien und Podolien von Räuberbanden ſ(ſie darf
nicht ſagen Revolutionären) uberſchwemmt. Jn Shito-
mir, der Gouvernementsſtadt von Wolhynien, fand, nach
altem Muſter der Revolution von 1905, ein bewaffneter
Angriff auf die Reichsbank ſtatt, um für revolutivnäre
Zwecke Geld zu erbenten. „Hängen und Erſchießen ſtehen
in dieſen Gouvernements, die an der öſterreichiſchen
Grenze liegen, auf der Tagesordnung; denn täglich
werden dort Todesurteile gefällt. Aber auch in
den anderen Gouvernements wütet das Standrecht ge-
gen die vielen „Räuberbanden“, wie die Regierung ſie
bezeichnet und die Preſſe ſie bezeichnen muß.“

So hat das Zarenreich ſein „Jrland“ an vielen
Stellen ſeines Rieſenleibes. Wir knüpfen keine über-
triebenen Hoffnungen an innere Revolutionen in den
Landen unſerer Feinde. Wir fragen uns nur, wie iſt
es möglich, daß unſere Gegner immer noch der Welt vor-
zulügen wagen, ſie kämpften für die Freiheit der Völker,
wo ſie mit Strömen Bluts die Freiheit im eigenen Lande
erſticken. Wir kämpfen weiter für die eigene Freiheit
und hoffen mit Sicherheit, daß die Zukunft es enthüllen
wird, auf welcher Seite für die Freiheit und wo für die
Tyrannei gekämpft wurde. Freiheit macht auch den
Schwachen ſtark, Knechtſchaft ſchwächt auch den Stärk-
ſten. Wir kämpfen gegen eine zahlenmäßig erdrückende
Uebermacht, wiſſen uns aber ſiegesſicher aus dem Gefühl
heraus, daß wir trotzdem die Starken und die an-
dern die Schwachen ſind.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Der Bericht der Oberſten Heeresleitung.
Großes Hanpiquartier, den 14. Mai 1916. Ein Er-

kundungstrupp drang am Ploegſteert- Wald
(nördlich Armentieres) in die feindliche zweite Linie
ein, ſprengte einen Minenſchacht und kehrte mit zehn ge
fangenen Engländern zurück. Jn der Gegend von Gi-

venchy-en-Gohelle fanden Minenſprengungen in
der engliſchen Stellung und für uns erfolgreiche Kämpfe
um Graben und Trichter ſtatt.

Auf dem weſtlichen Maas ufer wurde ein
die Höhe 304 unternommener
natenangriff abgewieſen. Die gegenfſeitige Artillerietätig
keit auf beiden Maasufern war lebhaft.

Briand vor folgenſchweren Entſcheidungen.
Genf, 14. Mai. Das Miniſterium Briand ſteht vor

folgenſchweren Entſcheidungen, wie ſeine Anhänger und
Widerſacher, die ſich mit den Angelegenheiten des militä-
riſchen Oberbefehls befaſſen, deutlich erkennen laſſen.
Der „Figaro“ meint, Briand werde die gefährliche
parlamentariſche Einmiſchung nicht dulden,
ſondern in allerkürzeſter Zeit von rein militäri-
ſchen Erwägungen beeinflußt, die Entſchließungen
der Geſamtregierung bekanntgeben. Andere Blätter da
gegen meinen, daß Briand dem am Donnerstag wieder
zuſammentretenden Parlamente die dieſem ſchuldigen
Aufklärungen nicht verweigern, das heißt,die von der Oppoſition beabſichtigte Fnterpellation
beantworten werde. Jm Senat wird wohl Cle-
menceau, der ſoeben von einem Beſuche der Front zu
rückgekehrt iſt, den Miniſterpräſidenten in die Enge zu
treiben fuchen. Einen Vorgeſchmack gibt Clemenceau
hiervon ſchon in ſeinem heutigen Leitartikel, der unter
dem Titel „Es muß ſein!“ die gegenwärtigen Unſtim-
migkeiten im Oberbefehl ſcharf bemängelt. Der
Sozialiſtenchef und Deputierte Renaudel hält es für
beſonders wichtig, Klarheit darüber zu ſchaffen, wer den
Caſtelnau auf Koſten Joffres verherrlichenden Ar
tikel im „Matin“ beeinflußte und warum die ſonſt ſo
ſtrenge Zenſur dieſen Artikel vollkommen durchgehen ließ.

egen
franzöſiſcher Handgra

Gegen Joffre.
Hervs wettert in „La Vietvire“ über die verderb-

liche Propaganda, die die Freunde Caſtelnaus ge-
gen Joffre entfalten. Es ſei unbegreiflich, daß die
Zenſur dieſe perfiden Anſchuldigungen durchließ, wonach
Joffre am 24. Februar die Räumung der Stellungen auf
dem rechten Maasufer anbefahl und Verdun aufgeben
wollte. Das Publikum war derart gegen Joffre erbittert,
daß die Regierung in einer halbamtlichen Note die Er-
regung beſchwichtigen mußte. Hervo ſchreibt:

„Joffre gab tatſächlich den Rückzugsbe-
fehl, weil er durch das aufreibende Kommando etwas
ermüdet war. Aber die Verdienſte des Siegers in der
Marneſchlacht gebieten größere Schonung; die Royaliſten
müſſen ſich größere Reſerve auferlegen und keine politi-
ſchen Spaltungen hervorrufen, denn Frankreich leide
ohnehin genug.“

Der Leitartikel des „L'Oeuvre“, betitelt „Schwei-
get“, wurde gänzlich von der Zenſur geſtrichen.

Paris, 14. Mai. „Jonurnal du Peuple“ iſt auf vier
Wochen verboten. „Radical“ iſt geſtern beſchlag-
nahmt worden.

Die ſtrategiſche Lage Frankreichs verſchlechtert ſich.
Bern, 13. Mai. Zu den Kämpfen um Verdun ſchreibt

der „Bun d“ u. a.: Die ſtrategiſche Lage der Franzoſen
droht ſich aufs neue zu verdunkeln, da ſie die Zwiſchen-
zeit nicht benutzt haben, um eine Entlaſtungsoperation
anzuſetzen, ſondern ſich weiterhin begnügen mußten, ihre
Verteidigungsſtellungen zu behaupten, rückwärts zu ver-
ſtärken und ſich durch kurze Gegenſtöße Luft zu machen.
Hierdurch gelangen ihnen zwar Teilerfolge, weiter reichte
ihre Unternehmungskraft aber nicht. So verblieb die
Prägung des Geſetzes dem Angreifer, deſſen
umfaſſende Offenſive nicht zum Stillſtand gebracht wer
den konnte. Sie greift ſehr langſam weiter, erzielte aber,
an der Schwierigkeit der Operation gemeſſen, nicht nur
große örtliche Erfolge, ſondern beſtimmte
auch die geſamte ſtrategiſche Lage alſo die Kriegslage
in weiteſtem Umnfang. Aus der Erklärung des franzöſi
ſchen Oberkommandos geht offenkundig hervor, daß der
Verteidiger dem Angreifer den verlorenen Boden erſt
nach Erſchöpfung aller Widerſtandsmittel überließ und
die vorgeſchobenen Stellungen um jeden Preis zu halten
ſuchte. Damit wird ausgedrückt, daß kein Opfer zu hoch
war, den Aktionsbereich der Stellung von Verdun in
vollem Umfang zu behaupten. Man mag daran ermeſ



ſen, wie ſchwer die Opfer ſind, die die franzöſiſche
Armee auf den Schlachtſeldern von Beaumont, Louve-
mont, Douanmont, in den Wäldern von Caures und
Forges, bei Bethincourt, Malancourt und am „Toten
Mann“ brachte. Nun liegt die Blüte des franu-
zöſiſchen Heeres vor Verdun verkämpft, und
bleibt vorausſichtlich uvch lange dort gefeſſelt

Nicht minder ernſte Betrachtungen ſtellt der Militär
kritiker des „Basler Anz.“ unterm 9. d. M. an, der feſt
ſtellt, daß von der insgeſamt auf 120 Diviſionen eiu-
ſchließlich ſämtlicher Reſerven, geſchätzten franzöſiſchenHeeresſtärke etwa die Hälfte auf dem engen Raum um

Verdun ins Gefecht geführt ſeien, während von der an
*eren Hälſte eine Front von 525 Kilometern gedeckt wer
den müſſe. Daß dieſe Deckung nur ſehr dünn ſei, er-
fcheine außer Zweifel. Frankreich raſfe in Verzweiflung
alle möglichen Truppen zuſammen, wo immer es ihrer
habhaft werden könne. Jeder Kampftag aber bedeute
eine mehr oder minder erhebliche Schwächung von Frank

reichs Widerſtandskraft. eNeues Truppenmaterial wird auch die allgemeine
Wehrpflicht in England nicht mehr vielhervor-
zaubern können. Man will das Mutterland nicht allzu
ſehr von Reſerven entblößen, da man mit der Möglichkeit
eines deutſchen Gewaltſtreiches gegen England immer
noch ernſthaft rechnen zu müſſen glaubt. Verſchärft ſind
ſt Bedenken in ſehr ſtarker Weiſe durch den iriſchen Auf
tand.

An der ruſſiſchen Front iſt die Lage ſür Oeſter
reich von Tag zu Tag leichter geworden, und die
Jtaliener befürchten ihrerſeits einer öſterreichi-
ſchen Vorſtoß. Das gleiche gilt von Deutſchland. Die
Ruſſen haben nicht nur ihre Offenſivverſuche aufgege-
ben, ſondern befürchten ihrerſeits einen deutſchen
Vorſtoß.

Kronrat über Jrland.
Amſterdam, 13. Mai. Ein außerordentlicher Mi-

niſterrat hat ſich unter Vorſitz des King Georg V. mit
den Zuſtänden in Irland beſchäftigt. Obwohl äußerlich
Ruhe zu herrſchen ſcheint, mißtrant das Miniſterium
Asquith den Zuſtänden auf der Grünen Jnuſel, denn es
beſchloß, den gegenwärtigen allgemeinen Belagerungszu
ſtand und die Wirkſamkeit der erichte in allen
Vezirken Jrlands und für die ganze weitere Kriegs
daner aufrecht zu erhalten. Die bisherigen Garniſo-
nen werden erheblich verſtärkt, und diejenigen Di-
ſtrikte, die bisher ohne Garniſon geblieben waren, er
halten ſolche.

Sir Roger Caſements Verurteilung zum
Tode erſcheint zweifellvss. Man glaubt indeſſen nicht,
daß das Todesurteil vollſtreckt werden wird, wenigſtens
machen ſich nicht unwichtige Einflüſſe in dieſem Sinne
geltend.

Asquiths Reiſe nach Dublin.
Lugano, 13. Mai. Wie die Londoner Korreſpondenten

des „Corr. d. Sera“ und des „Secolo“ berichten, wird
die Abreiſe Asquiths nach Dublin als ein Zeichen der
verſchlimmerten Lage in Frland angeſehen.
Nach dem „Secolo“ ſchätzt man, daß die iriſchen Na-
tionaliſten im Beſitz von 200000 Gewehren mit
reichlicher Munition und einer ungeheuren Zahl von
Revolvern ſind. Die Frage der Entwaffnung ſtelle
ſich als ſehr ſchwer zu löſen dar. Die Nationaliſten
würden ihr vielleicht zuſtimmen, wenn ſie auch auf die
Unioniſten von Ulſter ausgedehnt wird. Daher die Not
wendigkeit, zwiſchen den Unioniſten und den Nationa-
liſten eine Einigung herzuſtellen. Nach dem „Corr.“
hat Asquith die Reiſe nach Dublin unternommen, um
eine Einigung auf der Baſis zuſtande zu bringen, daß
die Unioniſten Homerule und die Nationaliſten die
allgemeine Wehrpflicht annehmen. Es ſei aber
ſehr fraglich, ob Asquith mit ſeinem Plane durchdringen
werde. Eine andere Frage iſt die der Neuordnung der
iriſchen Regierung. Falls es Asquith nicht gelingen ſollte,
die iriſchen Nativnaliſten und Unioniſten zu einigen, ſo
werde er wahrſcheinlich einſtweilen die Regierung für
Irland übernehmen. Gegenwärtig verfügt General
Maxwell allein über alle Gewalt auf der Jnſel.

Asgqunith in Dublin.
Asquith iſt am Freitag in Begleitung ſeines

Privatſekretärs in Kingston in Jrland eingetroffen
und in ſeinem Kraftwagen nach dem Dubliner
Schloß weitergefahren. Jm Laufe des Tages hatte er
mit General Maxwell und den anderen Beamten Un-
terredungen. Am Montag wollte er nach Belfaſt, der
Hauptſtadt von Ulſter, weiterreiſen, um mit den dorti-
gen Behörden zu beraten.

Schwere Angriffe auf die engliſche Regierung.
Aus London wird berichtet: Das Oberhaus nahm die

Reſolution Lord Loreburns an, daß das Haus ſeine tiefe
Mißbilligung mit der Verwaltung Jrlands in
Verbindung mit den jüngſten Unruhen ausſpräche.

Jm Unterhauſe ſagte Tennant: Jn Jrland wurden
zehn Rebellen hingerichtet; zum Tode verurteilt, aber nicht hin
gerichtet wurden zwei, zu Zuchthausſtrafen verurteilt dreiund-
ſiebzig, zu Gefängnisſtrafen mit Zwangsarbeit ſechs. Siebzehn-
hundertundſechs wurden deportiert. Bei den Deportationen fand
kein Gerichtsverfahren ſtatt, weil dazu keine Zeit war. Jn der
Debatte beantragte Dillon (Rationaliſt), daß die Regierung
ihre Abſichten über die Fortdauer des Kriegsrechts,
der Militärherrſchaft und der Maſſenverhaftungen in Jrland
mitteilen ſolle. Dillon ſagte, die Hinrichtung eines Mannes
außerhalb Dublins würde in Jrland große Beſtürzung erregen.
Die Hinrichtungen machten die Bevölkerung von Dub-
lin, die die Regierung bei der Rebellion unterſtützte, wil d.
Die Hausſuchungen und Verhaftungen in Limerick und in der
Grafſchaft Clare, die ganz ruhig geweſen ſeien, treibe das
Volk in eine illoyale Geſinnung hinein. Es ſei Wahn
ſinn, Jrland unter der Militärherrſchaft zu laſſen. Ein Strom
von Blut werde zwiſchen den beiden Raſſen ausgegoſſen, die
nach dreihundertjährigem Kampfe der Verſöhnung ſo nahe ge-
bracht waren. Das ganze Verſöhnungswerk werde in einem
Strom von Blut ertränkt. Jrland werde von dem General
Maxwell und von den Dubliner Klubs regiert. Die Zi-
vilbehörden hätten die Flucht ergriffen. Das Schlimmſte ſei,
daß die Homerule- Gegner offen ihre Freude über die
Revolte ausſprächen. Jn den Klubs ſage man, daß das Kriegs-
recht der verhaßten nationaliſtiſchen Partei ein für alle
Mal ein Ende machen würde. Viele junge Jren, die in die
Armee hätten eintreten wollen, würden jetzt niemals mehr dar-
an denken. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei dem Kriegs-
zericht und die Fortſetzung der Hinrichtungen vergifte die
iriſche Volksſeele. Tauſende von Leuten in Dublin,
die vor zehn Tagen die ganze Sinn-Fein-Bewegung bitter be

e

kämpft hätten, ſeien jetzt r dieſer blutigen Hinrichtungen Wort des Protokolls. Sein Erſuchen um Vorlegung
aufs höchſte gegen die Regierung erbittert, und
dieſe verbreite ſich in gefährlichſtem Maße über das
gan Dillon beklagte ſich, daß die Regierung die nationa-
rigen zu Rate gezogen habe, und verlangte, daßdie Hinrichtungen ſofort Luſhoren ſollten. Es ſollten äffent

liche sverhandlungen ſtattfinden. Di unten haben
ſich tapfer und ehrlich geſchlagen (Zwiſchenrufe). Es

re ausgezeichnet, wenn alle hri n Soldaten ſo tapfer
kämpften wie die Jnſurgenten in Dublin. Nachdem Asquith, wiebereits geſprochen hatte, ſagte Healy (unghhangiger

Rati die letzte Hinrichtung würde das iriſche
Volk mit Schrecken erfüllen und niemals vergeſſen wer-
den. Die iriſche Erhebung ſei außerordentlich übertrieben wor-
den. Es habe ſich um eine Revolte von etwa 1500 Mann ge-
handelt. Damit hätte die Polizei fertig werden ſollen,
und ſtatt deſſen wurde Duhlin mit Granaten beſchoſſen. Wenn
das Regierungsſyſtem t würde, ſowürden damit nur weitere Gründe für ſolche Ausbriiche
geſchaffen werden.

Die engliſchen Arbeiter und die Dienſtpflicht.
London, 12. Mai. Eine Konferenz des Bergarbeiter-

verbandes von Großbritannien nahm mit 583 000 gegen
135 000 Stimmen eine Reſolution au, in der die
Konferenz ſich gegen den Geiſt der Dienſtpflicht
ausſpricht und erklärt, daß ſie bei jeder neuen Er-
weiterung des Dienſtpflichtgefetzes Wachſamkeit
üben wird.

NRuotterdam, 13. Mai. Wie aus London gemeldet wird,
ſind dem Geſetz über die militäriſche Dienſtpflicht neue
Schwierigkeiten erwachſen, da die Bergleute noch ent-
ſchieden dagegen Stellung nehmen, insbeſondere deshalb,
weil die Regierung beabſichtigt, in einer Geſetzesvorlage
die Bildung einer Jnduſtriedienſtpflicht aufzu-
nehmen. Jnfolge dieſes Planes, der wie geſagt der Ar
beiterſchaft widerſtrebt, hielten geſtern einige Miniſter
mit dem Vorſtand der Bergarbeitergewerkſchaften Be
ratungen ab.

London, 12. Mai. Die Gewerkſchaft der Frachtver-
lader in Mancheſter beſchloß, eine Lohnerhöhung
von 10 Prozent zu verlangen. Der Beſchluß wurde nahe
zu einſtimmig angenommen. Der ausführende Ansſchuß
wird dem Arbeitgeberverband die Kündigung des Ar-
beitsvertrages ſofort übermitteln.

Eine geheime Friedensverſammlung in England.
London, 14. Mai. Jm Ethiſchen Jnſtitut fand

geſtern eine geheime Verſammlung zugun-
ſten des Friedens ſtatt. Die Polizei ſchützte die Ver
ſammlung und verhinderte eine wütende Volksmenge,
ſich den Eingang zum Verſammlungslokal zu erzwingen.
Als die Teilnehmer der Verſammlung aber das Ge-
bäude verließen, wurden ſie angegriffen und mehrere
von ihnen verwundet.

Aus dem Oſten
Rasputin lebt!

Die von Sofia aus verbreitete Nachricht von
einem Mord an Rasputin wird heute von der Peters-
burger Telegraphenagentur dementiert. Es wäre im-
merhin denkbar, daß das Attentat mißglückt wäre. Dies
iſt nun der vierte Anſchlag ſeit Weihnachten auf
die Perſon Rasputins. Bezeichnend für den Einfluß,
den er ausübt, iſt, daß ſo viel an ſeinem Tode gelegen iſt.

Lockerung der Diſziplin im ruſſiſchen Heere.
Zürich, 13. Mai. Die „Schweiz. Tel.Jnf.“ meldet, daß

bulgariſche Blätter einen Befehl des ruſſiſchen Kriegs
miniſters Generals Schuwajew veröffentlichten, in dem
es wörtlich heißt: Jn letzter Zeit haben Fälle von
Unbotmäßigkeit in der Armee in bedrohlichem
Maße zugenommen. Soldaten machen ſich oft ganz
offen über ihre Vorgeſetzten luſtig. Jm abgelanfenen
Monat beſchäftigten ſich die Gerichte mit 7300 Fällen, in
denen ſich Soldaten an ihren Vorgeſetzten tätlich ver
griffen haben. Ein Offizier im Generalsrange wurde
erſt ochen. Eine große Lockerung der Diſziplin könnte
die ruſſiſche Armee unfähig machen, zu ſiegen.

Eine ruſſiſche Ofſenſive?
Das „N. Wien. Tagbl.“ berichtet aus Stockholm:

Die Reiſe des Zaren an die ruſſiſche Weſtfront wird in
Petersburg als ein Zeichen dafür angefehen, daß ſich auf
dieſem Kriegsſchauplatze wichtige militäriſche Ereig-
niſſe vorbereiten. Und dieſe Ereigniſſe werden eine Of
fenſive ſein. Denn die engliſche Regierung hat wiederholt
in Petersburg die ernſteſten Vorſtellungen über die Un-
tätigkeit der Ruſſen erhoben und dringend ein tätiges
Eingreifen verlangt. Daraufhin berief der Zar den
Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch zu ſich, hatte mit
ihm lange Beſprechungen, deren Ergebnis der Plan der
erwarteten Offenſive iſt. (77)

Ruſſiſche und franzöſiſche Hoffunngen.
Kopenhagen, 13. Mai. Nach einem Pariſer Tele

gramm bringen alle franzöſiſchen Blätter einen Artikel
über einen ruſſiſchen ſchnellen Vormarſch gegen
Bagdad. Der „Matin“ ſchreibt: Unſere Alliierten find
weniger als 50 Meilen von Bagdad entfernt. (7) Gor-
ringes Truppen ſind vollſtändig intakt; bald ver-
ſchwinden die Ueberſchwemmungen, und die Zeit, bis die
Sommerwärme eintritt, iſt günſtig für eine gemeinſame
Anſtrengung, um des Zaren Fahne an der Seite der
Farben des engliſchen Königs und des indiſchen Kaiſers
auf Bagdads Minaretten zu hiſſen. (Abwarten!)

Varks neue Bettelreiſe.
Nach Meldungen Petersburger Zeitungen tritt der

ruſſiſche Finanzminiſter Bark in der nächſten Woche
die angekündigte Reiſe nach England und Frank-
reich an.

Nachdem die ruſſiſche innere Anleihe abermals völ-
lig ergebuislos geblieben iſt, muß Herr Bark wieder mit
dem Klingelbeutel umhergehen. „Geh' her, ſchenk mir
was!“

Ueber die Verhaftung Suchomlinows
haben die ruſſiſchen Zeitungen ſpaltenlange Berichte mit
z. T. ſenſationellen Einzelheiten gebracht, aus denen
aber hier höchſtens intereſſiert, daß Suchomlinvow des
Hochverrats beſchuldigt wird, und daß ſeine Frau als
die Triebſeder ſeiner Unterſchlagungen und Machenſchaſ-
ten gilt. Suchovmlinow wurde in der Feſtung vom
Senator Bogorodkij zweimal verhört. Er ant-
worktete nach längerer Ueberlegung und überwachte jedes

ſämtlicher- Zeugenausſagen wurde abgelehnt. Darauſhin
erklärte Suchvinlinow, er habe bereits mit der Abſaſſung
einer größeren Rechtfertigungsſchrift begonnen. „Ruß-
koje Slowo“ zuſolge wurde eine ſolche Denkſchrift
Suchomlinows bei der Hausſuchung beſchlagnahmt,
aus der hervorgeht, daß Suchomlinow ſeinen Verteidi-
gungsplan auf eine Belaſtung ſeiner Miniſterkollegen
aufbaut. Auch beſchuldigt er die Reichsduma, insbeſon
dere deren Reichsverteidigungskommiſſion, alle ſeine
Pläne zur Munitionsvermehrung durchkrenzt zu haben.
Er nennt die gegen ihn erhobene Beſchuldigung des Ver-
rats ungeheuerlich und verſucht den Beweis zu führen,
daß er dem hingerichteten Mijaſſojedow niemals nahe-
geſtanden, im Gegenteil bei Kriegsaunsbruch die Nicht
verwendung Mjaſſojedows an der Front verlangt habe.
Er ſei aber nicht gehört worden und ſühle ſich nur ſchul
dig, die gigantiſche Ausdehnung des Krieges nicht
vorausgeſehen zu haben. Aber auch die Kriegsminiſter
der anderen im Kriege beſindlichen Mächte
hätien dies Nicht vorausſehen können.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 13. Mai. Arm Nordhang des Monte San
Michele wiefen unſere Truppen mehrere Angriffe ab.
Die Jtaliener erlitten ſchwere Verluſte. Sonſt keine be
ſonderen Ereigniſſe.

Wien, 14. Mai. Auf der Hochfläche von Doberdo
wurde nachts ein heftiger Handgrauatenangriff der Jta-
liener weſtlich von San Martino nach hartnäckigem
Kampf abgewieſen. Sonſt war die Gefechtstätigkeit ge
ring.

Verabſchiedete italieniſche Generale.
Lugans, 13. Mai. Das itolieniſche Amtsblatt mel

det, daß zwei weitere Generale und vier
Stabs offiziere des italieniſchen Heeres zur Dis-
poſition geſtellt worden ſind.

Jtalieniſche Erkenntnis.
Mailand, 13. Mai. Jn einem Artikel Friedensgerüchte“

ſchreibt „Secolo“: Man darf nicht glauben, daß die in der euro-
päiſchen Preſſe künſtlich verbreiteken Friedensgerüchte einer tief
gehenden Strömung der Erſchlaffung und des Mißtrauens ent-
ſprechen, die ſich in dem deutſchen Volke gebildet haben ſollen.
Ein wenig Tumult vor Berliner Schlächtereien darf nicht als
Anzeichen des Aufruhrs hingeſtellt werden. Das deutſche
Volk leidet zwar unter den Beſchwerden der ziemlich ernſten
wirtſchaftlichen Lage, weiß aber, daß ſeine Heere als Herren
der Lage auf Feindesboden ſtehen. Es iſt ſtolz, zahl-
reiche Schlachten gewonnen zu haben und wird in der Be
geiſterung für den militäriſchen Widerſtand nicht
leicht nachlaſſen.

Wachſende Kohlennvt in Süditalien.
Lugano, 13. Mai. Die wirtſchaftliche Spannung zwiſchen

England und Jtalien iſt im Wachſen begriffen. Dies geht auch
aus einem heute vom „Corr. Serg“ veröffentlichten Artikel
Luzzatis hervor. der über die ſchwere Schädigung zuhl
loſer italieniſcher Juvuſtriezweige durch die engliſchen Ein-
fuhrverbete Klage erhebt und davor warnt, die Beziehun-
gen zwiſchen den verbündeten Staaten rückſichtslos zu verletzen.
Diefelbe Zeitung bringt auch eine Londoner Meldung. wonach
Marconi und der italieniſche Jnduſtrielle Creſvi ſich aber
mals wegen der Frage der Schiffsfrachten nach London
begeben. ſich dort aber von der Ansſichts loſigkeit
ihrer Bemühungen hätten überzeugen müſſen. Dabei kommen
beſonders aus Süditalien beunruhigende Rabrjchten über
die wachſende Kohlennot. Die ſardiniſche Stadt Saſſari
mußte deswegen die Gasbeleuchtung vollkommen einſtellen.

Die Transporteinnahmen der beſchlganghmten
dentichen Schiffe in Jinlien.

Wien, 14. Mai. Die „Jtla. Telegr. Ag.“ meldet: Jtalien
wird die Transporteinnahmen der befchlagnahmten deutſchen
Schiffe einem Fonds überweiſen, der nach Kriegsende den be
treffenden deutſchen Reedern nach Abzug der von deut
ſchen Ubooten italieniſchen Reedern zugefügten Verluſte über-
laſſen werden ſoll. (Wer lacht da?)

Die Lage auf dem Balkan
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 14. Mai. Feindliche Flieger, die auf
Mirovcea und Doiran Voemben abwarfen, wurden durch
unſer Abwehrfeuer vertrieben.

Die Sudabai als engliſcher Floitenſtützpunkt.
Wien, 14. Mai. Der „Eſti Ajſag“ berichtet aus Athen:

„Heſtia“ meldet, daß die engliſch-franzöſiſche Flottenleitung den
Hafen von Suda auf Kreta völlig umgeſtalten ließ und
überall mächtige Befeſtigungen anlegte. Jn den nächſten
Tagen werden beträchtliche engliſche Seeſtreitkräfte in der Suda-
bai vor Anker gehen. England wird die Sudabai als Flotten-
ſtützpunkt benützen. Eine Abteilung der engliſchen Admiralität
wurde von Malta nuach Suda verlegt.

Floring von den Franzoſen beſetzt.
Budapeſt, 14. Mai. Wie der „Az Eſt“ über Sofia meldet,

beſetzten die Franzoſen Florina und gleichzeitig überſchritt
eine franzöſiſche Diviſion den Strumafluß.

Die Wut gegen Venizelos.
Athener Meldungen zufolge iſt die Erbitterung gegen

Venizelos ſo geſtiegen, daß er vom Präfekten polizei-
lichen Schutz verlangte. Auf Anordnung des Miniſterpräſidenten
wurde ein Poſten vor ſeinem Hauſe aufgeſtellt.

Der türkiſche Feldzug
Der türkiſche Generalſtabsbericht.

Konſtantinopel, 13. Mai. Der amtliche Kriegsbericht lautet:
An der Jrakfront keine Veränderung. An der Kaukäſfus-
front unternahm der Feind, nachdem er im Zentrum im Ab-
ſchnitt von Kope aus ſeinen Stellungen verjagt worden war,
am 29. April, indem er ſeine am 28. April geſcheiterte Offenſive
erneuerte und verſtärkte, in fünfmaligem Anſturm eine
Reihe von heftigen Angriffen gegen den Berg Kope und gegen
den Berg Bathli, der nördlich des Kope gelegen iſt, um ſeine
rerlorenen Stellungen wiederzuerobern. Alle dieſe Angriffe
wurden durch unſere Gegenangriffe zur ückgeſchla gen. Das
wirkſame Feuer unſerer Artillerie räumte furchtbar in den Rei
hen der zurückgehenden feindlichen Kolonnen auf. Jn dieſem
Kampfe machten wir mehr als 100 Gefangene. Auf den übrigen
Abſchnitten dieſer Front unbedeutende Patrouillengefechte.

Drei feindliche Flugzeuge überflogen geſtern die
Halbinſel Gallipoli: ſie flüchteten nach Tenedos, als die un
ſrigen erſchienen und mit ihnen zuſammenzutreffen ſuchten. Ein
feindlicher Kreuzer verſuchte in den Hafen von Sig
hadiik, ſüdlich von der Küſte von Bourla, einzudringen,
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mußte ſich aber nach Samos zurüchziehen, nachdem er mit zwei
wirküngsloſen Schüſſen auf unſer Feuer gegantwortet hatte. Drei
unſerer Geſchoſſe hatten Volltre erzielt. Auf den anderen
Fronten nichts von Bedeutung.

Indiſche Truppen meuntern am Suezkanal.
Zürich, 13. Mai. Wie den „N. Zür. Nachr.“ aus Berſeba

gemeldet wird, haben bei den letzten Kämpfen am Suezkangal
die indiſchen Truppen in vielen Füllen den Ge horſam ver
weigert. Es iſt zu Mentereien und Kämpfen zwiſchen
den auſtraliſchen Offizieren und indiſchen Truppen gekommen,
rjobei es mehrere Tote und Verwundete gegeben hat.

Der Seekrieg
Srekriegsopſer.

London, 13. Mai. Wie Lloyds meldet, iſt der britiſche
Dampfer Eretria geſunken.

London, 14. Mai. (Reuter.) Die Admiralität teilt mit, daß
das britiſche Segelſchiff Galgate am 6. d. M. von
einem deutſchen U-boot 15 Meilen weſtlich von Queſſant tor-
pediert wurde. Zwölf Mann der Beſatzung landeten in
einem Borote in Breſt, ein zweites Boot mit 13 Mann wird
noch vermißt. Der Maat ſagte aus, daß der Segler beidrehte,
als das Signal zum Verlaſſen des Schiffes gegeben wurde.

Ubootserdruſch im April.
Berlin, t4. Mai. Ubooterfolge im Monat April1916 ſind: 93 feindliche Handelsſchiffe mit rund 225 009 Brutto

regiſtertonnen durch deutſche und öſterreichiſchungariſche Unter
ſeeboote verſenkt oder durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralſtabs der Marine.

Von den Kolonien und Uöerſee
Kämpfe in Oſtafrika

Aus London berichtet Reuter: General Smuts
meldet drahtlich: Die deutſchen Truppen eutfalteten
unter der perſönlichen Führung von Lettow-Vorbecks
eine bedeutende Tätigkeit bei Kvudoa-Jrangi. Sie
verſuchten in der Nacht des 9. Mai einen Angriff, dem ein
heftiges Bombardement voranging. Sie wurden aber mit
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen. Der Feind
ſetzte ſeine Offenſive am 10. und 11. Mai fort. Am letzteren
Tage machte er eine letzte Anſtrengung gegen den linken
britiſchen Flügel, die aber zurückgeſchlagen wurde. Unſere
Verluſte ſind unbedentend. Jn einem nvch unbeſtätigten
Bericht wird gemeldet, daß belgiſche Streitkräfte in
Ruanda bis Kigali vorgedrungen ſind, nachdem fie auf
ſchwachen Widerſtand geſtoßen waren.

Die Wirren in Portugal.
Geuf, 13. Mai. Die Wirren in Portugal haben an-

ſcheinend im ganzen Lande eine bedrohliche Aus-
dehnung angenommen. Wie aus Madrid gemeldet wird,
iſt der gefamte Eiſenbahn-, Poſt- und Tele-
graphenverkehr zwiſchen Spanien und Portnugal der
Unruhen wegen gänzlich eingeſtellt.

Die Spaltung Chinas.
Kopenhagen, 13. Mai. Die „Pet. Tel.-Ag.“ meldet aus

Tokiv: Die japaniſche Preſſe hebt das zwiſchen den chi-
neſiſchen Revolutionstruppen und Sunjat-
ſen, Chuanſin und Sentſchusjuan erzielte Ein-
verſtändnis ſowie die bevorſtehende Bildung einer
die Südprovinzen mit 55 Millignen Bevölkerung
einigenden Regierung hervor.

Die RNeutralen
Ein bedeuntſames Geſchenk.

Berlin, 15. Mai. Die Königin von Holland hat,
wie das „Berl. T.“ erfährt, Miniſterpräſiden-
ten Cort van der Linden zu ſeinem 70. Geburtstag
ihr Bild mit der Unterſchrift „Jetzt vder nie-
mals“ geſchenkt.

Nimmt Schweden am Kriege teil?
Aus Kopenhagen meldet der „B.L.-A.“: Nach einem

Londoner Telegramm rechnet man in England ſtark
damit, daß Schweden am Kriege teilnimmt. Jn
mehreren Fällen wurden 20 Prozent für die Uebernahme
von Verſicherungen geboten gegen Verluſte, die durch die
Einbeziehung Schwedens in den Krieg entſtehen können.
(Jn r richtrtt iſt dieſe Wahrſcheinlichkeit zurzeit äuſterſt
gering!

Wilſons faule Ansreden.
Reuter meldet aus Newyork: Die „Aſſoc. Preß“ iſt

zu der Erklärung ermächtigt, daß die deutſche Note den
Zuſtand verwickelt habe, da es jetzt für die ameri-
kaniſche Regierung unmöglich geworden ſei, auf
die Erfülkung ihrer Forderungen bei den Alli-
ierten zu dringen, ohne den Schein zu erwecken, daß ſie
es auf Befehl von Berlin tue. Deshalb ſei es nicht
ſicher, waun die Antwort auf die letzte britiſcheNote abgehen werde.
Die Entente gegen eine Friedens

vermittlung durch Wilſou.
Baſel, 13. Mai. Nach einem Newyorker Telegramm

der „Exch. Ag.“ haben die amerikaniſchen Bot-
ſchafter in London und Paris dem Präſidenten
Wilſon mitgeteilt, die Allierten beabſichtigen auf
keinen Fall, ſich mit dem Präſidenten Wilſon in Er-
örterungen über Frieden einzulaſſen.
Der Krieg zwiſchen Mexiko und den

Vereinigten Staaten unvermeidlich?
Seuf, 13. Mai. Franzöſiſchen Blättern wird ausWaſhington gemeldet, daß, aus den äußeren An-

zeichen zu ſchließen, der Krieg zwiſchen Mexiko
und den Vereinigten Staaten jetzt unvermeid-
lich ſcheine. Die zweite amerikaniſche Expedi-
t o u drang in den Staat Chihunahuag ein, wo ſich 25 000
Anhänger Carranuzas verſammelt haben. Da die
Beſprechungen zwiſchen den Generalen Obregon und
Scott wegen der ſofortigen Zurückziehung der amerikanui-
ſchen Truppen erfolglos blieben, verſchärft ſich die
Spannung zwiſchen den beiden Ländern zuſehends.

Dieſe Mitteilungen ſind mit Reſerve aufzunehmen, da
Wilſon ſicher alles verſucht, im Verhandlungswege mit
Carranza das Aeußerſte zu vermeiden.

Ein Ultimatum der Union an Mexiko.
Haag, 13. Mai. Aus London wird berichtet: Nach

der „New York Tribune“ tritt am Montag das ameri
kaniſche Kabinett zu einer letzten Beratung über die
Tage in Mexiko zuſammen. Gerüchtweiſe verlautet,
daß der mexikaniſchen Regierung ein Ultimatum über
reicht werden ſoll. (277)

Jrland und Amerika.
Newyork, 14. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) Jm

tepräſentantenhauſe hat Dyer,

ſie nicht an

Vertreter von

Miſſonri, eine Reſolution eingebracht, welche der
Sorge des amerikaniſchen Bolkes wegen der
Hinrichtung der iriſcheu' Auſſtändiſchen Aus-
druck gibt. Sie ging den gewöhnlichen Weg in die Kom
miſſion und wurde nicht in der Bollwerſammlung ver
handelt.

Die Newyorker „Evening Poſt“ erklärt, in maßgeben-
den amerikaniſchen Kreiſen herrſche Beunruhigung über
das zuweit getriebene Blutgericht in Jrland. „Es macht
nichts aus, welche Anſicht Wilſon und Lan fing über
die geſetzmäßige Rechtfertigung jener Hinrichtungen
haben. Sie können und wahrſcheinlich wollen ſie ihre
Augen nicht vor einem Gefühl verfchließen,
welches von Tag zu Tag größer und düſterer auwach-

„ſen und die Vereinigten Staaten zwingen muß, gegen
England zu handeln anf Grund ſeiner völker-
rechtswidrigen Blockade- und Konterbande-
beſtimmungen.“

Verſchiedene Nachrichten
Eine Unterredung mit Geueralsherſt von Moltke.

Berlin, 15. Mai. Ueber eine Unterredung mit dem
Chef des ſtellvertretenden Generalſtabes v. Moltke teilt
der Berliner Berichterſtatter eines ungariſchen Blattes mit,
Moltke habe geäußert, die militäriſchen Lei-
ſtungen Oeſterreich-Ungarns ſprächen für
ſich aber was die allgemeine Kriegslage betreffe,
ſo müßte man bedenken, daß wir einer ſehr großen Ueber
macht gegenüberſtänden, trotz welcher die Feinde bisher
nichts erreicht hätten. Die allgemeine Wehrpflicht
in England könne die allgemeine Kriegslage
ganz und gar nicht beeinfluſſen. Mit Men-
ſchenmaterial ſeien wir hinreichend verſehen;
ebenſo könnten wir ſo viel eigene Munition herſtellen,
als wir immer brauchten. Es ſei gar nicht daran zu
denken, daß die Ruſſen im Oſten durchbrächen.

Politiſche Rundſchan
Ausland

Der Plan eines Nikaragna-Kanals.
Der Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und der

Republik Nikaragug über ein amerikaniſches Monopol für
den Fall des Baues eines neuen Kanals zwiſchen
dem Atlantiſchen und dem Großen Ozean iſt,
wie der „Frkf. Ztg.“ gemeldet wird, nunmehr auch von der
Regierung Nikaragnas genehmigt worden.

Aus Stadt und Umgebung
Lumpen und Stoffabfälle.

Am 16. Mai 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lumpen und
neuen Stoffabfällen aller Art in Kraft getreten. Durch ſie
ſind ſämtliche vorhandenen und weiter anfallenden Lumpen
(auch karboniſierte) und neue Stoffabfälle, die aus tieriſchen
oder pflanzlichen Spinnſtoffen oder deren Miſchungen be-
ſtehen, beſchlagnahmt. Ausgenommen ſind lediglich die
Lumpen und Stoffabfälle in Privathaushaltungen und die
nach dem 1. Mai 1916 aus dem Auslande eingeführten.
Trotz der Beſchlagnahme iſt jedoch die Beräußerung und
Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände erlaubt, ſofern

einen Verarbeiter der Gegenſtände geſchieht.
Eine monatliche Meldepflicht der beſchlagnahmten Ge-

genſtände und die Verpflichtung zu einer Lagerbuchführung
iſt für alle Perſonen uſw. angeordnet, die eineGeſamtmenge
von mindeſtens 3000 Kilogramm der betrofſenen Gegen
ſtände beſitzen.

Zu beachten iſt insbeſondere, daß trotz der Beſchlagnah-
me das Sortieren der Lumpen und Stoffabfälle erlaubt und
erwünſcht iſt.

Gleichzeitig iſt am 16. März 1916 eine zweite Bekannt-
machung erſchienen, durch die Höchſtpreiſe ſür Lumpen und
neue Stoffabfälle aller Art feſtgeſetzt werden. Hiernach
dürfen die Kriegswollbedarfs-Aktiengeſellſchaft, Berlin, und
die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen,
Berlin, keine höheren Preiſe zahlen, als die in der der
Bekanntmachung beigefügten Preistafel für die einzelnen
Sorten von Lumpen und Stoffabfällen beſtimmten ſind.
Da die feſtgeſetzten Höchſtpreiſe diejenigen Preiſe ſind, die
von den beiden Geſellſchaften höchſtens bezahlt werden dür-
fen, ſo muß beachtet werden, daß die übrigen erlaubten Ver
äußerungsgeſchäſte über Lumpen und neue Stoffabfälle zu
einem entſprechend niedriegren Preiſe vorgenommen wer-
den müſſen. Ebenſo gelten die feſtgeſetzten Preife lediglich
für die in der Preistafel bezeichneten Sortimente beſter
Qualität, ſo daß für minderwertige Sortimente ein ent-
ſprechend niedrigerer Preis in Anſatz zu bringen iſt.

Beide Bekanntmachungen enthalten eine größere An-
zahl von Einzelbeſtimmungen, die für Intereſſenten von
Wichtigkeit ſind; die Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe
enthält insbeſondere eine umfangreiche Preistafel.

Der Wortlaut der erſtigenannten Bekanntmachung iſt
in dieſer Nummer des „Tageblatts“ veröffentlicht und auf
dem Landratsamt in Merſeburg einzuſehen. Die andere
wird morgen im „Tageblatt“ erſcheinen.

Die Speiſekarte.
Morgen, Dienstag, findet im Reichsamt des Jnnern eine

Beratung über die Vereinfachung der Speiſekarte ſtatt, zu der
die Vertreter der beteiligten Vereinigungen, in erſter Reihe
Gaſthof- und Gaſthausbeſißer, Einladungen erhalten haben. Zur
Beratung ſteht folgender Entwurf über Grundzüge zur Verein-
fachung der Speiſekarte und Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs:
„1. Jn Gaſtwirtſchaften, Schank- und Speiſewirtſchaften ſowie
in Vereins- und Erfriſchungsräumen dürfen an warmen Speiſen
einem Gaſte zu einer Mahlzeit nicht mehr Gerichte zur Auswahl
geſtellt werden als je zwei verſchiedene Suppen, Zwiſchengerichte,
zu denen Fleiſch oder Fiſch nicht verwendet iſt, Fiſchgerichte,
Fleiſchgerichte und Süßſpeiſen. 2. Jedem Gaſte darf zu einer
Mahlzeit nur ein Fleiſchgericht, gleichviel ob warm oder kalt,
verabfolgt werden. Geſtattet bleibt außer an fleiſchloſen Tagen
die Verabfolgung von Fleiſch als Aufſchnitt auf Brot neben an-
deren Fleifchgerichten. 3. Die Verabreichung von warmen
Speiſen auf Vorlegeſchüſſeln oder -platten, ſoweit es ſich nicht
um die gleichzeitige Verabreichung desſelben Gerichts an zwei
oder mehrere Perſonen handelt, ſowie die Verabfolgung von
roher oder zerlaſſener Butter zu warmen Speiſen iſt verboten.
4. Als Fleiſch im Sinne dieſer Grundſätze gilt Rind Kalb-,
A Schweinefleiſch ſowie Fleiſch von Geflügel und Wild aller
Art.“

Aus Provinz und Reich
Deſſau, 12. Mai. Der Kriegsſchwindel zeitigt die

unglaublichſten Erſcheinungen. So erſchien kürzlich bei ei-
nem hieſigen Hausbeſitzer ein unbekannter Mann, der im

Kuvpfkech das Band des Eiſernen Kreuzes trug und ſich ge
lähmt ſtellte Er erkundigte ſich beim Hauswirt nach einer
Frau, die indem Hauſe wohnte, aber gerade abwefend war,

und gab an, er wolle ein Paket abgeben, für das er 950
zu empfangen habe. Aus Gefälligkeit nahm ihm der Haus-
wirt auch das Paket ab und legte den verlangten Betrag
aus. Als man das Paket ſpäter öſſnete, fand man darin
nichts, als einen Mauerſtein. Es iſt möglich, daß der
Schwindler ſeinen Trick auch anderwärts verſuchen wird,
daher ſei vor ihm gewarnt.

Vom Auslande
Großfener in Marſeille.

Nach dem Lyoner Nonvelliſte brach in den Baulichkeiten
der Wachskerzenfabrik Fournier in Marſeille Groß-
ſeuer aus. Ein Speicher mit ungefähr 2 Millionen
Kilogramm Kerzen wurde ein Raub der Flammen,
die übergreiſend auch die Böttcherei völlig zerſtörten. Die
Feuerwehr rettete unter dem Beiſtand gelandeter engliſcher
Truppen die gefährdeten Nachbargebänude, wo große Men-
gen Oele lagern. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend.

Wettervorausſage
Dieustag, 416. Mai: Langſame Erwärumung, windig,

wechſelnde Bewölkung.

Letzte Depeſchen
Abgeſchlagene Angriffe bei Hulluch und am

„Toten Mann.“
Großes Hauptquartier, 15. Mai 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn vielen Abſchnitten der Front war die beiderſeitige Ar

tillerie- und Patrouillentätigkeit lebhaft. Verſuche des Gegners,
unſere neugewonnene Stellung bei Hulluch wieder zu gewinnen,
wurden, ſoweit ſie nicht ſchon in unſerem Artilleriefener zuſam-
menbrachen, im Nahkampf erledigt. Jm Kampfgebiet der Maas
wurden Angriffe der Franzoſen am Weſthange des „Toten
Mannes“ und beim Caillettewald mühelos abgeſchlagen.

Sſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
Truppenbewegungen in Saloniki.

Athen, 13. Mai. Die Zeitungen bringen weiter täglich
Nachrichten über n r in Maze-donien. Es wird beſtätigt, daß die Serben den linken
Flügel der Verbündeten einnehmen werden. Die andauernden
Kavallerieunternehmungen längs der ganzen Front ſollen ver
mutlich die Bewegungen der Truppenkörper verſchleieru.

Ex- Präſident Taft gegen England.
London, 12. Mai. Die „Times“ melden aus Waſhington

vom 12. d. M.: Der frühere Präſident Taft hat als Vorſitzen
der des amerikaniſchen Roten Kreuzes das Staatsdeparte-
ment aufgefordert, dagegen zu proteſtieren, daß England
Medizinartikrel nicht nach Deutſchland gehen läßt,
weil ſomit England die Genfer Konvention von 1906 verletzt.

Bevorſtehender rumäniſcher Miniſterweshſel.
Budapeſt, 14. Mai. Der Bukareſter „Adeverul“ erfährt aus

Negierungskreiſen daß der Urlaubh des (ententefreundlichen
Finanzminiſters Coſtinescu um einen Monat verlängert
wurde. Auch der Miniſter des Jnnern Mortzun tritt einen län
geren Urlaub an und wird durch den Ackerbauminiſter vertreten.
Beide Miniſter ſcheiden anläßlich der bevorſtehenden Rekon-
ſtruktion des Miniſteriums aus.

Holland iſt gerüſtet.
BDudapeſt, 14. Mai. Ein Mitarbeiter des „Az Eſt“ hatte

eine Unterredung mit dem früheren holländiſchen Kriegsminiſter
Colijn. Dieſer ſagte, daß die Zahl des ausgebildeten
holländiſchen Militärs zur Zeit 370000 Mann be-
trage. Außerdem ſteht eine Gruppe nichtausgebildeten Land
ſturms Holland zur Verfügung. Seit Beginn des jetzigen Welt
krieges wurde, wie aufs Scharnhorſts Jnitiative in Preußen, in
Holland der nichtausgebildete Landſturm eingerichtet. Einſchließ
lich dieſes Landſturmes ſtelle ſich der Stand der holländiſchen
Armee auf 650000 Mann. Die Feſtungsbauten in Vliſſin-
gen bei der Scheldemündung ſeien noch nicht fertiggeſtellt, aber
dieſer tatkräftige Selbſtſchutz, der dieſen Anlagen innewohnt. hat
bereits ſeine Wirkung nach außen hin gehabt. Auch die Flie-
gerflotte ſei in Holland gut organiſiert. Obwobl die
Waſſerverteidigungswerke erſt in dieſem Kriege richtig einge
ſchätzt wurden, hatte man in Holland dieſe Verteidigungsmaß-
nahme bereits lange anerkannt und in Rechnung gezogen.

Der Berichterſtatter des „Az Eſt“ hatte auch mit anderen
Perſönlichkeiten Unterredungen. aus welchen er die Ueberzeu-
gung gewann, daß es den Holländern an Mut und Selbſt-
bewußtſein nicht fehlt.

Wachſende Erregung in engliſchen Arbeiterkreiſen.
Kopenhagen, 13. Mai. Die Annahme des Wehrpflicht-

geſetzes hat in den radikalen engliſchen Arbeiterver-
bänden große Beunruhigung hervorgerufen. Es herrſcht
beſonders darüber Empörung, daß von einer allgemeinen Wehr-
pflicht kaum die Rede ſein kann. Die Beragleute, die Transport-
und die Hafenarbeiter und ein Teil der Munitionsarbeiter be-
abſichtigen deshalb, ſich der Durchführung des Geſetzes zu wi
derſetzen, wenn nicht die im Geſetz vorgeſehene Bevor-
zugung gewiſſer Kreiſe aufgehoben wird.

Gleichzeitig mit dieſer Strömung macht ſich im Glas-
go wer Jnduſtriebezirk eine andere Arbeiterbewegung bemerk-
bar, die einen geradezu revolutionären Charakter trägt. Sie
richtet ſich gegen das Munitionsgeſetz und alle Anordnungen
militäriſcher Art. Einige Führer dieſer Gruppe ſind ver-
haftet und drei andere erſchoſſen worden. Dies hat die
Lage ſo verſchlimmert, daß den Munitionsfabriken und Trans-
portanlagen militäriſcher Schutz angeboten wurde.

Zürich, 13. Mai. Schweizer Blätter melden indirekt aus
London Der neue Lohnkonflikt in der engliſchen Tex-
tilinduſtrie nimmt laut „Daily News“ ein ſehr ernſtes Ge-
ſicht an. Die Fabrikanten lehnen die 10prozentige Lohner-
höhung, die gefordert wird, rundweg ab und drohen mit der
Uebergabe ihrer Betriebe an die Heeresbekleidungsſtelle. Jn
Mancheſter ſtehen rund 15000 Textilarbeiter bereits
im Ausſtand.

Ein franzöſiſcher Lenkbhallon verloren.
Toulon, 15. Mai. (Ag. Havas.) Ein franzöſiſches Lenkluft-

ſchiff iſt an der Küſte von Sardinien ins Meer geſtürzt. Die aus
ſechs Mann beſtehende Beſatzung iſt ertrunken.

Die Belgier in Deutſch-Oſtafrika.
Le Havre, 15. Mai. Der belgiſche Kolonialminiſter teilt

mit, daß eine belgiſche Brigade Kigali, den Hauptort der Pro-
vinz Ruanda in Deutſch-Oſtafrika, beſetzt hat.
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Amtliche Anzeigen
Unter Bezugnahme auf Artikel 5 der preußiſchen Ausführungsvor-

ſchriften zum Geſetz über vorbereitende Maßnahmen zur Beſtenerung
der Kriegsgewinne veröffentliche ich nachſtehend eine Bekanntmachung
des Herrn Finanz Miniſters vom 11. Februar 1916:

Nach 8 1 des Geſetzes über vorbereitende Maßnahmen zur Be-
ſteuerung der Kriegsgewinne vom 24. Dezember 1915 (Reichsgeſetzbk. S. 837)
ſind Aktiengefellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, Serggewerkſchaften
und andere Vergban treibende Vereinigungen, letztere, falls ſie die Rechte
juriſtiſcher Perſonen haben, Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und
eingetragene Genoſſenſchaften, ſofern ſie im Deutſchen Reich ihren Sitz
haben, verpflichtet, fünfzig vom Hundert des in einem Kriegsgeſchäfts-
fahr erzielten Mehrgewinns in eine zu bildende Sonderrücklage einzu
ſtellen.

Auf Grund der zu dem erwähnten Geſetz ergangenen Ausführungs-
beſtimmungen des Bundesrats werden die verantwortlichen Leiter der
vorgenannten Geſellſchaften aufgefordert, dem Vorſitzenden der Einkommen-
ftenerVeranlagnngskomimniſſion desjenigen Vezirks, in dem die Geſellſchaft
ihren Sitz hat,

bis zum 1. Juni 1916
1. die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe nebſt den Gewinn und Ver

Inſtrechnungen der fünf, den Kriegsgeſchäftsjahren vorangegangenen
Friedeusgeſchäftsjahre und der Kriegsgeſchäftsjahre ſowie die darauf be-
züglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen und

2. eine Berechnung ihres Mehrgewinns einzureichen und
3. die Vildung der geſetzlichen Sonderrücklage, ſoweit ſie t ohne Wwei-

teres ans den Bilanzen oder Jahresabſchküſſen erſichtlich iſt, nuchzu
weiſen.
Die gleichen Verpflichtungen liegen gemäß g 6 a. a. O. Geſellſchaften

der vorbezeichneten Art, die ihren Sitz im Auslande haben, aber in
Preußen einen Geſchäftsbetrieb unterhalten, ob. Die Einreichung der
Unterlagen hat bis zum 1. Juni 1916 an den Vorſitzenden der Einkom
menſteuer-Veranlagungskommiſſion desjenigen Bezirks zu erfolgen, in
dem die Geſellſchaft für das Steuerjahr 1916 zur Einkommenſteuer zu
veranlagen iſt.

Für diejenigen Kriegsgeſchäftsjahre, für welche bis zu dem oben
feſtgeſetzten Einreichungstermin Abſchlüſſe noch nicht varliegen, ſind die
vorſtehenden Verpflichtungen ſpäteſtens 4 Wochen uagch Feſtſtellung des
Abſchluſſes zu erfüllen.

Die verantwortlichen Leiter der Geſellſchaften können zur Erfüllung
der ihnen hierdurch obliegenden Verpflichtungen durch Geldſtrafen bis
zu 500 angehalten werden.

Jnſoweit ſich die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe der Frie-
deusgeſchäftsjahre bereits bei den Akten des Vorſitzenden der Einkommen-
ſteuereVeranlagungskommiſſionen befinden, kann von ihrer nochmaligen
Beibringnung Abſtand genommen werden.

Merſeburg, den 13. Mai 1916.
Der Vorſitzende der Einkommenſtener-Veranlagungskommiſſion.

J. V.: von Jagow.
Sammelſtelle für Pflanzenſchutz.

An der landwirtſchaftlichen Winterſchule zu Merſeburg befindet
ſich eine Sammelſtelle für Pflanzenſchutz. Die Landwirte und beſonders
die Vertrauensmänner für den eingerichteten Pflanzenſchutzdienſt werden
darauf aufmerkſam gemacht, erkrankte Kulturpflanzen zur Herſtellung
des Krankheitserregers an die Sammelſtelle Merſeburg einzuſenden.
Der Einſender erhält koſtenlos Beſcheid über die Bedeutung des Schaden s
und über empfehleuswerte Bekämpfungsmittel. Die Pflanzen müſſen
ſriſch ſein mit den Wurzeln und der daran hängenden Erde ausgehoben
werden. Eine kurze Beſchreibung der näheren Verhältniſſe des geſchä-
digten Pflanzenbeſtandes, Bodenart, Düngung, Vorfrucht, Saatzeit
und Umfang des Schadens iſt der Pflanzenſendung beizufügen.

Merſeburg, den 12. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.J.-Nr. 3538 L.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung Und des 8 9b

des Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom l1.15 Zimmer, Badeſtube, Küche und
12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs- ſonſtiges Zubehör zu vermieten.
zuſtand wird im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet.

Verboten iſt jeder Verkauf von Prismen-Gläſern aller Art, Ziel-
und terreſtriſchen Ferngläſern, Galileiſchen Gläſern mit einer Vergrößer-
ung von viermal und darüber, von optiſchen Teilen aller vorgenannten
Gläſer, ferner von photopraphiſchen Qbjektiven in den Lichtſtärken 3,5;
6 und den Brennweiten von mehr als 18 enm, gleichviel ob dieſe in pho-
tographiſche Apparate und dergleichen eingebaut ſind oder nicht. Das iſt ſoſort zu beziehen
Verbot erſtreckt ſich auch auf die im Privatbeſitz befindlichen Gegenſtände
der vorgenannten Art.

den Nachlaß des Kaufmanns Oska

der Schlußrechnung des Verwalters,

gegen das Schlußverzeichnis-der bei
der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den 14. Juni 1916,
vormittags 11 Uhr vor dem König-
lichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer
Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 12. Mai 1916.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunter-

ſtützungen findet in nachſtehender
Reihenfolge ſtatt:

Montag, den 15. Mai 1916.
Liſten Nr. 1-200 Vorm. 8- 9 Uhr

„201850 910351500 10111
x 501.650 1112za 651-750 12
Dienstag, den 16. Mai 1916.

Liſten Nr. 751-950 Vorm. 8- 9 Uhr
951-1100 9-10

1101-1250 10-11
1251-1400 11-12
1401-1500 12 1

Mittwoch, den 17. Mai 1916.
Liſten Nr. 1501-1700 Vorm. 8- 9 Uhr

1701- z. Schl. 9-10
Merſeburg, den 13. Mat 1916.

Die Zahlſtelle.
n Kaufe
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidnngsſtücke, Federbetten, Möbel,
e Schuhe, Stiefel und dergl.
mehr.
H. Apelt, Oelgrube 7.

Vermietungen.
Geräumige Wohnung

mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

Eine

Wohnung
Zu erfragen Weiße Mauer 12,

bei Frau Peege.

4 Zimmer Wohnung

Lindenſtraße 19.
Ausnahmen von dieſem Verbote ſind von der ausdrücklichen Be

willigung des ſtellv. Generalkommandos IV A.-K. abhängig.
Heeresangehörige dürfen in Zukunft Ferngläſer in heimiſchen

Privatgeſchäften nur kaufen gegen Vorlage einer mit Stempel und Unter-
ſchrift verfehenen Beſcheinigung ihres Truppenteils. Aus dieſer muß 4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
hervorgehen, daß die Ferngläſer zum Dienſte bei der Truppe beſtimmt zu vermieten und ſofort zu beziehen
ſind.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Gelöſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Die Berordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Magdeburg, den 6. Mai 1916. 4 Zimmer, ſchöne Glasveranda, Küche,
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Gas, reichl. Zubehör, zum 1. Juli
zu vermieten.

Veſſer. Herr od. Dame

dieſes Blattes.

Roßmarkt 17.

Wohnung,
Zu erfragen Oelgrube 41.

frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expedition

mit 2 Betten, auch paſſend für Land
ſturmleute zu vermieten Windberg 6.

Möbl. Zimmer
Auimerksame MäßigsteBedienung. e Preise.02000

o W u P0 2 e Karl Tänzer
z t 28 Mersebutg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 3
3 58S

a J h Spezinlgesehüift
für

c Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

Friedrichſtr. 38.

In dem Konkursverfahren über
r

Chriſtel in Raßnitz iſt zur Abnahme e

zur Erhebung von Einwendungen

r e r r e m e

III. Krieosanleihe-Stücke
können von heute ab von unseren Zeichnern an
unserer Kasse (vorm. von 9 l Uhr) gegen Vor-
legung der Abrechnungen in Empfang genommen
werden.

Vorschuss- Verein zu Merseburg
E. G. m. b. HI.

E. Hartung. F. Heyne. Ortmamn.
e e e Bekanntmachung.

Auf Grund unſerer Bekanntmachung vom 3. Mai 1916 machen
wir die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt nochmals ausdrücklich darauf
aufmerkſam, daß Zucker

unr an hieſige Einwohner
gegen den vom Magiſtrat ausgeferligten und mit dem Dienſtſiegel ver-
ſehenen Ausweis (Zuckerkarte) verabfolgt werden darf.

Wer Zucker an Answärtige (Landknndſchaft) abgibt, macht ſich
ſtrafbar. Die Strafbeſtimmungen in 8 10 unſerer Bekanntmachung vom
3. ds. Mts. finden unnachſichtlich Anwendönng.

Merſeburg, den 12. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Hilfsdienſt.
Für erholungsbedürftige Kriegerkinder gingen ein: Königl. Landrat

v. Wilmowski 300 M., Willy Zehender 10 M., Fabrikbeſitzer Fritz Engel
300 M., Frau Stadtrat Marckſcheffel 100 M., Maurermeiſter Günther
10 M., Bergwerksdirektor Kriebitz 30 M., A. Schmied, Kaiſer-Kaffee 20 M.,
Frl. Koropp 10 M., Frau Stadtrat Thiele 20 M., Kaufmann Brendel
2 M., W. K. 1 M., O. K. 1 M., Kaufmann Fruth 3 M., Fleiſchermeiſter
BauermannKeuſchberg 2 M., Paul Marckſcheffel, z. Zt. im Felde 300 M.,
Muſikdirektor Horſchler 3 M., Brauereibeſitzer Vollrath 3 M., B. N. 5 M
Frau Kaufmann Freytag 15 M., Frl. Kops 2 M., Reviſtonsabend des
Rabatt-Spar Vereins 1 M. 40 Pf., Paul Schäfer 1 M., Voigtmann 50 Pf.,
Frau Winckler 2 M., Frau Klee 20 Pf., Frl. Schöne 50 Pf., Frau Riem-
ſchneider 1 M., Frl. Eliſabeth Kötteritzſch 1 M., Frau Teller 50 Pf., Frau
Artus 20 Pf., Frau Albrecht 1 M., Frau Klingholz 1 M., Frau Wernecke
2 M., Frl. Henckel 50 Pf., Frau Weſtermann 1 M., Frau Täger 30 Pf.,
Frau Große 25 Pf., Frau Schreinert 1 M., Frau Wegtzel 25 Pf., Frau
Reichenbach 1 M., H. Berger 50 Pf., Frau Kahle-Bündorf 1 M., Frau
Ackermann 20 Pf., Frau Kratz 50 Pf., Frl. Köppe 50 Pf., Frau Herrfurth
50 Pf., Frau Eicke 50 Pf., Frl. Münch 20 Pf., Frau Weſtphal 10 Pf., Frau
Schulz 20 Pf., Frau Pieroh 40 Pf., Frau Kötteritzſch 10 M., Frau Grieb
20 Pf., Frau Zugold 1 M., Frau Arndt 20 Pf., Frau Graf 20 Pf., Frau
Bothe 50 Pf., Frau Günther 1 M., Frau Biehlmann 20 Pf., Frau Wege-
leben 50 Pf., Frau Eſchenhagen 50 Pf., Frau Knauf 1 M., Frau Martin
25 Pf., Frau Klappenbach V M., Frau Weidling 1 M., Frau Frenzel
2 M., Frau Wiegand 30 Pf., Frau Straube 50 Pf., Fran Krahmer 50 Pf.,
Frau Homann 1 M., Frau Buſch 1 M., Frau Ettler 20 Pf., Frl. Glöck-
ner 50 Pf., Frau Dr. Schmidt 1 M. 50 Pf., Frau M. Blancke 20 M.,
Frau Schulze 20 Pf., Frau Meyer 20 Pf., Frau Siebert 15 Pf., Frau
Wolf 50 Pf., Frl. Drehmann 50 Pf., Frau Krehahn 1 M., Frau Weibgen
30 Pf., Frau Kranz 30 Pf., Frau Ruß 50 Pf., Kaufmann W. Krauſſe
2 M., Frau Baege 5 M., Frau Hickethier 50 Pf., Frau Scholz 50 Pf.,
Kaufmann Guſtav Fuß 50 M., Rentner Rügow 2 M., ärl. Franke
50 Pf., Frau Gaſſer 2 M., Frau Bindſeil 1 M. 50 Pf., Frau Ellrich 2 M.,
Frau Zielke 1 M., N. N. 5 M., A. G. 2 M., Herling- Leipzig 1 M., Kauf-
mann Tänzer 10 M., P. Chriſtong, Joh. -Lazarett, 2 M., Hedwig Trommer
1 M., Ober-Reg.-Rat Dr. Heyer 10 M.

Allen edlen Gebern herzlichen Dank! Weitere Gaben werden von
den Ausſchuß- Mitgliedern und in den Sammelſtellen gern entgegen
genommen. Der Ausſchuß.

Thiele, Stadtrat, Vorſitzender. Ellrich, Kaſſenführer.

Die Zuckerkarten,
welche von den einzelnen Gemeinden aus-
gegeben werden müſſen, können in vorſchrifts-
mäßiger Form von unſerer Geſchäftsſtelle
bezogen werden, da unſere Druckerei die
Herſtellung zu billigem Preiſe übernimmt.

Ebenſo ſind die

W Blocks
für

Ankauf von Rindern, Schafen u. Schweinen

in vorſchriftsmäßiger Form und Farbe jeder-
zeit vorrätig.

Merſeburger Tageblatt
Telefon 100. (Kreisblatt). Telefon 100.
Telefoniſche und ſchriftliche Beſtellungen werdench ſofort ausgeführt.
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Wer Möbel noch billig kaufen will

möge ſchnellſtens ſeinen Bedarf decken, denn neue Ware ſteigt
S bedeutend im Preiſe!

Wir haben noch Salons, Speiſe-, Herren u. Schlafzimmer
zu alten Preiſen anzubieten. Die Vorräte werden bereits knapp.

Halliſche Tiſchlermeiſter, uur Große Ulrichſtr. 50.
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Beilage zu Nr. 114 des Merfeburger Tageblattes
Kreisblatt

Dienstag, den 16. Mai 1916.
Deutſcher Reichstag

Das Kapitalabfindungsgeſetz für Kriegsteilnehmer und
Witwen gefallener Krieger.

Der Hauptausſchuß des Reichstages erledigte amSonn-
ckbend das Kapitalabfinöungsgeſetz für Kriegsteilnehmer
mit einigen Aenderungen. Angenommen wurde ferner eine
Reſolution der Nationalliberalen, in der gefordert wird,
daß Maßnahmen getroffen werden, um die Wohltat der
Kapitalabfindung in geeigneten Fällen auch kriegsbe-
ſchädigten Offizieren und Witwen gefalle-
ner Offiziere zuzuwenden. Weiter wurde ein Geſetz
entwurf verlangt zur Einführung der Kapitalabfindung
für alle Witwen von gefallenen Kriegsteil-nehmern, welche eine weitere Ehe eingehen und bis zum
Inkrafttreten des Geſetzes den Witwen in dieſem Falle im
Gunadenwege eine Abfindung in Höhe des dreifachen
Betrages der Witwenreute zu gewähren, ferner
an Geſetzentwurf noch für dieſe Tagung, worin zur För-
erung der Anuſiedlung die Kriegsteilnehmer und
Hinterbliebenen von der Reichsſtempelabgabe bei Grund-
ſtücksübertragungen (Reichsſtempelgeſetz vom 19. Juni1909)
befreit werden. Endlich wird die Regierung erſucht, Schrit-
te zu tun, damit in allen Bundesſtaaten Vorkehrungen ge-
troffen werden, um die Anſiedlung von Kriegsteilnehmern,
beſonders von Kriegsbeſchädigten und Kriegswitwen, zu er
leichtern.

Vom Hanptausſchuß des Reichstages
wurde bei Beratung der Zenſurfragen nach Ableh-
nung einer ſozialdemokratiſchen und fortſchrittlichen Reſo-
lutivn folgende gemeinſame Reſolution angenommen:

Den Reichskanzler zu erſuchen, dafür zu ſorgen, daß
das Vereins- und Verſammlungsrecht und die Preßfreiheit
nur ſoweit eingeſchränkt werden, als dies im Jntereſſe ſieg-
reicher Kriegführung unbedingt geboten iſt, daß eine
gleichmäßige Handhabung der Zenſur ſicher-
geſtellt wird, und daß, wo von den Zivilbehörden auf die
Handhabung der Zenſur Einfluß ausgeübt wird, die zu-
ſtändigen Behörden und Beamten kraft der ihnen obliegen-
den Verantwortung die getroffenen Maßnahmen nach Maß-
gabe der behördlichen Mitwirkung vertreten.

Ferner wurde angenommen eine Zentrumsreſolution,
den Reichskanzler zu erſuchen, alsbald die erforder-

lichen Maßnahmen zu treffen, durch welche 1. die Ver-
hängung der Schutzhaft auf das aus rein militäriſchen
Gründen abſolut gebotene Maß beſchränkt wird und 2. bei
Verhängung der Schutzhaft den Verhafteten der Rechtsſchutz
gewährt wird, welcher mindeſtens nicht zurückbleibt hinter
dem im Straſverfahren von den ordentlichen Gerichten Un-
terſuchungsgefangenen zuſtehenden Rechtsſchutz. Schließlich
wurde angenommen eine fortſchrittlich- nationalliberale Re-
ſolution, den Reichskanzler zu erſuchen,
im Reichstag bei Beginn des nächſten Sitzungsab-

ſchnits einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch auch wäh-
rend des Krieges die „unentbehrlichen Siche rungen
hinſichtlich der Eingriffe der Militärbe-hörde in das bürgerliche Leben geſchaffen werden und die
Verantwortlichkeit für dieſe Maßnahmen geregelt wird.
Nächſte Sitzung Montag vormittag: Ernährungsfragen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die neue Verteilnngsorganiſation.
Ueber die Einrichtung einer Reichsbehörde, der die

wichtige Aufgabe der Lebensmittelverteilung über das
ganze Deutſche Reich übertragen werden ſoll, teilt der „V.
A.“ mit: Die neue Behörde ſoll keineswegs mit diktatori-
ſchen Gewalten ausgeſtattet werden, ſondern von den Be
ſchlüſſen des Bundesrats abhängig ſein. An ihrer Spitze
würden ein oder zwei einander nebenge ordnete
Perſönlichkeiten ſtehen, die mit unbeſchränkter Be-
fugnis für die Durchführung der Beſchlüſſe des Bundes-

S

rats verſehen ſein ſollen. Sollte die Leitung der Behörde
doppelköpfig werden, ſo würde ſie wohl einem General und
einem Zivilbeamten zufallen. (Und wenn die beiden nicht
einig ſind? Red.)

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Mann, der auf dieſem
Poſten wirklich das leiſten ſolle, was das Volk von ihm er-
warte, müſſe eine Herrennatur ſein, und ein ſolcher
Mann teile nicht gern Macht und Verantwortlichkeit mit
anderen, ſo daß ſich wahrſcheinlich ſchon bei der
Auswahl der Perſonen Schwierigkeiten er-geben würden. Jedenfalls ſei es die höchſte Zeit, daß die
Sache ſelbſt ins Leben gerufen werde, damit endlich die
offenbaren Mißſtände beſeitigt würden und weil vor allem
das Ausland aufmerkſam auf die Entwicklung der Verhält-
niſſe auf dem deutſchen Lebensmittelmarkt blicke.

Aus Stadt und Umgebung
Poſt-Perſonalien,

Verliehen: der Charakter als Telegraphenſekretär
den Ober-Telegraphenaſſiſtenten Seligmann in Naumburg,
Schubert in Halle; der Titel Ober-Poſtaſſiſtent den Poſtaſſi-
ſtenten Deichgräber in Schkeuditz, Diener in Nebra, Flohr
in Könnern, Goldberg in Teuchern, Heſſe in Weißenfels,
Kunze und Lehnert in Merſeburg, Karl Schmidt in
Eisleben, Hellige in Halle; der Titel Ober-Telegraphen-
aſſiſtent den Telegraphenaſſiſtenten Gunkel, Kuniſch, Lützke,
Radach in Halle; das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe dem Ober-
Poſtaſſiſtenten, Leutnant der Landwehr Diete in Zeitz, dem
Poſtaſſiſtenten, Leutnant der Reſerve Grumme in Halle;
das Oeſterreichiſche Militär-Verdienſtkreuz 3. Klaſſe mit der
Kriegsdekoration dem Ober-Poſtpraktikanten, Hauptmann
der Reſerve Heinemann; das Herzogl. Braunſchweigiſche
Kriegsverdienſtkreug deen Poſtaſſiſtenten, Leutnant der Re-
ſerve Grumme; das Bulgariſche ſilberne Verdienſtkreuz mit
der Krone des Nationalordens dem Telegraphenaſſiſtenten,
Feldtelegraphenſekretär Hohmuth in Halle.

Die Kriegsſpende der Poſt.
Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der An-

gehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung im
Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle hat aus dem Ertrage ſei-
ner Sammlung folgenden Vereinigungen uſw. Barzuwen-
dungen für den Monat Mai überwieſen, und zwar zum
wiederholten Male dem Verein gegen Armennot und Bette-
lei in Halle 300 dem Nationalen Frauendienſt in Halle
300 dem Bund zur Erhaltung und Mehrung der Deut-
ſchen Volkskraft 300 der Zentralſtelle für Angelegenhei-
ten freiwilliger Gaben an die Marine in Kiel 400 dem
Provinzialausſchuß der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
in Magdeburg 300 dem deutſchen Komitee für Sammlun-
gen zugunſten des Roten Halbmonds 300 dem deutſchen
Hilfsausſchuß für das Rote Kreuz in Bulgarien 300
dem Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben
100 dem Städtiſchen Wohlfahrtsausſchuß in Naumburg
100 dem deutſchen Verein für Sanitätshunde in Olden-
burg 300 und den Ehefranen von zwei im Felde ſtehen-
den Poſtillionen einen Unterſtützungszuſchuß von je 15

Die Geſamtſumme der bisher geſammelten Beträge be-
läuft ſich auf 107 905 ide Sammlung wird fortgeſetzt,

Gegen die Blumenräuberei in der Umgebung der Groß
ſtädte

findet der „Kulturwart“ folgende treffende Worte: „Und
noch eins: die Freude an der Schönheit von Blume, Blatt
und Zweig iſt wieder verroht. Wer Sonntags „in die Um-
gebung“ kommt oder abends die heimkehrenden Kinder und
Eltern auf der Straßenbahn ſieht, der mag ſich fragen, ob
er zwiſchen Leuten iſt, die Blumen gepfückt oder Heu ge-
erntet haben. Trotz aller Bitten, doch wenigſtens an die
Landwirtſchaft zu denken, ſchleppen ſie Bündel, als gält' es,
nicht Augen zu erfreuen, ſondern Eſel zu füttern. Keine
Form, keine Farbe, keineLieblichkeit überhaupt kommt uoch
irgendwie zur Geltung. Die Menge tut es.

Kultur! Auch wir haben unr Ziviliſation, wenn auf
nnvergleichlich mehr als die Feinde. Kultur iſt ein Zu
kunftstraum!

Der Arbeitsmarkt in Sachſen- Anhalt im April 1916.
In der Landwirtſchaft wurde faſt allenthalben auch der

letzte verfügbare und noch irgend taugliche Mann benötigt
und herangezogen. Außerdem wurden in großem Umfange
Gefangene angefordert und geſtellt, ohne daß alle Wünſche
befriedigt werden konnten. In der Induſtrie erfolgten
einige Betriebseinſchränkungen, fo in einer Patronuenfabritk
in Magdeburg, in der Schokoladen (Oſchersleben), Schuh-
(Burg) und Fleiſchwarenfabrikation (Halberſtadt), wodurch
hauptſächlich weibliche Arbeitskräfte arbeitslos wurden, ſo
wie in Bäckereien und Fleiſchereien. Die arbeitslos ge-
wordenen Männer fanden leicht anderweit Arbeit am Ort
vder außerhalb, ſoweit ſie nicht zum Heeresdienſt einge-
zogen wurden oder, wie z. B. in Halberſtadt, auf Wieder-
eröffnung der alten Betriebe warteten, oder, wie die meiſt
jungen arbeitsloſen Bäcker und Fleiſcher, nur Arbeit in
ihrein gelernten Beruf ſuchten. Auch an Bauhandwerkern
aller Art beſtand trotz Nachfrage ein gewiſſes, jedoch nicht
dringliches Angebot, da die betreffenden meiſt mit eigener
oder fremder ländlicher Arbeit beſchäftigt waren. Ungün-
ſtig ſtellte ſich allgemein in den Städten auch die Lage für
die Schulentlaſſenen (ſog. „Oſterjungen“). Jm übrigen
blieb nach wie vor die Nachfrage nach männlichen Arbeits-
kräften aller Art ſo ſtark, daß ihr gegenüber das Angebot
innrhalb des Verbandsbezirks völlig belanglos war.

Der Arbeitsmarkt für weibliche Arbeiter verſchlechterte
ſich, wie oben erwähnt, etwas in Magöeburg, Burg und
Oſchersleben, erheblich in Halberſtadt, ſowie durch weitere
ſtarke Einſchränkung in der Webſtoffinduſtrie in Mühlhau-
ſen i. Thür. Eine weſentliche Beſſerung wird gemeldet aus
Sangerhauſen durch Wiedereröffnung des Betriebes einer
Maſchinenfabrik und der Korbflechterei und aus Norhauſen.
Auch ſonſt wurde die. Arbeitsloſigkeit vielfach durch Ver-
gebung von Heimarbeit an Kriegerfrauen und namentlich
in den kleineren Städten durch Uebernahme von Landar-
beit. erfreulich zurückgedrängt. Letztere wurde allerdings
von den Arbeitsloſen der größeren Städte entweder wegen
geringer Bezahlung vder aus Mangel an Neigung und
Eignung vder wegen der zu großen Entfernungen meiſt
abgelehnt. Weibliche Dienſtboten aller Art mit Ausnahme
der älteren, erfahrenen waren in den mittleren und größe-
ren Städten meiſt wie bisher mehr angeboten als geſucht,
worunter insbeſondere die „Oſtermädchen“ zu leiden hat-
ten, die kaum unterzubringen waren. Aus kleineren
Städten wurde dagegen ein für die Arbeitſuchenden günſti-
geres, ja z. T. ein umgekehrtes Verhältnis gemeldet, weil
die vom Lande ſtammenden Dienſtmädchen vielfach dorthin
als nnentbehrlich zurückkehrten.

Ein Tag im Schützengraben in den Vogeſen.
Es iſt 4 Uhr morgens. Ein ſchwacher Mondſtrahl fällt

durch den leichten Nebel, der auf dem Berge liegt, und er-
leichtert den Poſten das Ausſpähen nach dem Feinde, der
nur in geringer Entfernung gegenüberliegt. Der Offizier
vom Grabendienſt überzeugt ſich von der Wachſamkeit der
Poſten. Vereinzelt fallen von beiden Seiten des Grabeus
her Gewehrſchüſſe, die den Gegner am Ausbau ſeines Gra-
bens oder der Drahthiunderniſſe hindern ſollen. Sonſt
herrſcht Ruhe. Leiſe Tritte werden hörbar, es ſind Mann-
ſchaften mit Kochgeſchirren, welche lautlos den Graben ver
laſſen, um in einem an dem der Sicht des Feindes entzoge-
nen Bergabhange gelegenen Waldſtücke noch vor Tagesan-
bruch im Schutze des Nebels den Morgenkaffee zu bereiten.
Jnzwiſchen wird im Graben die Verpflegung für den kom-
menden Tag verteilt und, was wohl jedem das Liebſte iſt,
die Poſtſachen aus der Heimat, für manchen u. a. auch das
pünktlich eintreffende, gern geleſene Heimatsblatt, das
„Merſeburger Tageblatt“.

Es wird Tag. Der Nebel hebt ſich von den Bergen und
der erſte Sonnenſtrahl beleuchtet die Gräben, die wie ver-
laſſen daliegen. Nichts iſt vom Gegner zu bemerken. Unſe-
re Poſten ſind verringert worden. Die dienſtfreien Mann-

a vAuf dunklen Pfaden.
dioman von K. Hottner-Grefe.

96 Nachdruck verboten.
Axmann pfiff leije durch die Zahne.
„Aha,“ ſagte er, „alſo wildern tut er auch! Na, das

gehört zu allein anderen! Gedacht hab' ich mir's ſchon
lang Schön! Und wo meinſt denn, daß er dann wär'?“

Die Frau ſchüttelte den Kopf und wandte ſich nach
der Tür.

„Jch ſchau' nach, Fritz
Er ließ ſie gehen.
Während er dann ſo allein in dem ſchwach erleuch-

teten Raum auf und ab ſchritt und überallhin ſeine prü-
fenden Blicke gleiten ließ, fiel ihm noch viele weitere Ver-
wüſtung auf.

Da war das alte Heiligenbild an der Wand zer-
ſchnitten, im Kaminwinkel lag ein Haufen Tonſcherben von
den großen Krügen, und Federn flogen durch die Luft.
Die ſtammten wahrſcheinlich von dem zerriſſenen Polſter
des leeren Kinderbettchens, Der Mann mußte in einer
ganz unſäglichen Wut geweſen ſein.

Und bei dieſem rohen, verwilderten Menſchen beſand
ſich jetzt das Kind. Allein war es, hilflos ihm preisge-
geben!

Der Förſter war ganz blaß vor Erregung.
Da trat endlich die Aga ein,
„Die Büchſen fehlt,“ ſagte ſie mit ſchwerer Zunge, „da

wird er droben ſein im Felsloch an der Hohen Wand.
Einmal hat er mir erzählt davon. Aber hin finden tu'
ich mich net. Jch war nie dort

„An der Hohen Wand wiederholte Axmann. „Aha,
da hat er ſein Verſteck! Na gut, daß ich's weiß! Für
ein andermal, Heini Hormayer!“

Er ſchlug ſchon den Kragen hoch.
„Bleib du da, Aga! Jetzt im Winter iſt's hart, da

hinaufzuklettern! Wer weiß, ob du's aushaltſt!“
Die Aga richtete ſich hoch auf.
„J halt 's ſchon aus, Fritz! s geht ja um die Roſerl!“
Sie ging zum Schrank, nahm ein großes Umſchlagtuch

heraus, warf es um den Kopf, Bruſt und Schultern, und

ſtand nun da, fertig, neuerlich hinauszugehen in die
Nacht.

Axmann wollte ihr noch einmal zureden, zurückzu-
bleiben aber ein kurzer Blick in ihr ſtarres, entſchloſ-
ſenes, Geſicht belehrte ihn, daß hier jedes Wort vollkommen
nutzlos ſein würde.

„Wie weit iſt 's zur Hohen Wand fragte Aga
Hormayer noch.

„Eine Stunde aber da ſind wir erſt am Fuß!“
„Das Felsloch iſt am Fuß. Ich erinnere mich jetzt, daß

der Heini auch das g'ſagt hat
„Gut! Dann werden wir's finden! Sonderbar iſt nur,

daß ich's nicht kenn'!“
„Es iſt, glaub' ich, ganz verwachſen
Er ſchüttelte den Kopf.
„Sei's, wie's ſei, wir werden's wohl finden! Jch laſſ'

nicht nach, bis ich ihn aufg'ſpürt hab', wie den Fuchs in
ſeinem Bau!“

Sorgſam prüfle der Förſter die Hlinte, dann griſj er
noch dem ſcharfen Meſſer, das ihm im Lederfutteral an der
Seite niederhing.

„Alles in Ordnung Vorwärts!“
Sie löſchten das Licht und ſperrten die Haustkür

hinter ſich ab. Dann ſchritten ſie ſchweigend nach links hin-
über, wo drohend und dunkel die „Hohe Wand“ her-
überſah aus dem Fichtenwald.

Axmann ging voraus. Die Frau haſtete mit großen,
feſten Schritten hinter ihm her, immer in ſeine Fuß-
ſtapfen tretend. Sie redete kein Wort, denn der Aufſtieg
durch den Bergwald war anſtrengend.

Die Holzfäller, welche dieſe Straße gewöhnlich be-
nutzten, hatten am Mittag dieſes Tages einen Weg
ausgeſchaufelt, der bergan führte. Zu beiden Seiten
des ſchluchtartigen Ganges lagen hoch die weißſchim-
mernden Maſſen. Darüber dunkelte der Föhrenwald
herein. Klar und groß ſtand der Mond am Himmel
und goß ſein mikdes Licht über die Waldeinſamkeit aus.

Manchmal ſah Fritz Axmann ſich um und jedesmal
glitt der leiſe Schimmer eines Lächelns über ſeine wetter-
harten Züge, wenn ſein Auge auf die Frau. fiel, welche
ihm ſchweigend und tapfer folgte. Ein ſehr fonderbares
Gefühl überkam ihn. Es ſchien ihm, als wären er und
die Aoga. die doch ſo lange getrennte Wege gingen. nun

wieder ganz vereint, als ſei ſie fein guter, treuer Kam.
Und heimlich dachte er, daß es der Mann gut haben müßte,
der einen ſo entſchloſſenen und braven Genoſſen fände.
Warum hatte er nicht ſelbſt einſt die Hand feſtgehalten,
als ſie ſich ihm bot

Faſt ſtieg ein Gefühl der Reue in ihm auf. Aber
das war vorbei. Wozu noch darüber grübeln

Seine Leidenſchaft für die ſchöne Otta hatte alles
andere überwuchert. Sie würde auch in Zukunft der
Leitſtern ſeines Lebens ſein und bleiben.

Vielleicht auch das Verhängnis ſeines Lebens Wer
konnte dies wiſſen

Steil aufwärts führte der Waldweg, Endlich hob
ſich aus dem Waldesdunkel ſchroff und zackig die graue
Felswand empor, welche das Ziel ihrer Wanderung war.
Die „Hohe Wand“ hieß das Felsgebirge im Volksmunde,

Fritz Axmann ſtand aufatmend ſtill.
„So,“ ſagte er leiſe, ſich zu Aga wendend, „und jetzt

beſinn' dich noch einmal gut! Hat er geſagt, am Fuß der
Wand liegt die Höhle

Die Frau nickte.
„Ja, ich weiß es beſtimmt!“
Er wollte etwas erwidern, aber ſie legte ihm mi

einer raſchen Gebärde die Hand auf den Mund.
„Pſt!“ flüſterte ſie. „Hörſt nichts
Fritz Axmann horchte nun auch. Ganz, ganz leiſe

drang ein Wimmern an ſein Ohr; dann, halb erſtickt,
ein Ruf:

„Mutter! Mutter!“
Die Aga fuhr empor, aber kein Laut kam über ihre

Lippen. Mit irren Blicken ſah ſie ſich um,
Da wieder ein Wimmern!
Der Oberförſter machte vorſichtig ein paar Schritte

vorwärls und bog die Zweige der hundertjährigen Föhren
auseinander. Dann bückte er ſich ganz tief.

Da war ſo elwas wie ein Weg. Seine ſcharfen Jäger-
augen erkannten, daß rechts und links die ſchwächſten
Aeſtchen niedergebrochen waren, um einen bequemen
Durchſchlupf zu ermöglichen. Mancher Bruch ſchien noch
ganz friſch.

Fritz Axmann warf ſich auf die Knie und duckte ſich
unter die Zweige.

Fortſetzung folgt.)



inzwiſchen zubereiteten Morgeunkäaffee
ein und leſen begierig die Nachrichten aus der Heimat, die
ſchaften nehmen den

ſie ſoeben erhalten haben Ein herrlicher Anugnſttag bricht
an. Ringsumher eine wohltuende Ruhe es iſt als wäre
Frieden. Unwillkürlich eilen die Gedanken zu den Lieben
daheim, zu den Eltern, zu der Gattin und den-Kindern, zu
der Braut, man fühlt ſich wieder unter ihnen und vergißt,
daß Krieg iſt.

Doch was iſt das? Vou weither ein langſam furren-
des, immer lauter werdendes Geräuſch, da plötzlich ein un-
geheurer Knall, der in den umliegenden Bergen wie ein
langer Donner widerhallt, dann iſt wieder Ruhe. Es war
beim Feinde. Ein ſchwerer Mörſfer von uns ſchießt ſich auf
den feindlichen Schützeugraben ein. Alle ſind wieder in die
rauhe Wirklichkeit zurückgeriſſen, man wartet geſpannt auf
die weitere Entwicklung der Ereigniſfe; denn jeder weiß,
der Feind läßt ſich nichts gefallen. Da wieder dieſes
langſam ſurrende Geräuſch, ein ungeheurer Knall, dem
ſofort ein zweiter folgt. Der Mörſer hat wieder geſchoſſen
und gleichzeitig hat einer unſerer ſchweren Minenwerfer
eine zentnerſchwere Mine zum Gegner hinübergeſchleudert,
deren Wirkung die Grangatwirkung ſaſt noch übertrifft.
Beide Schüffe faßen gut.

Doch nun rächt ſich der Gegner. Eine ganze feindliche
Batterie überſchüttet förmlich unſeren Graben mit Graug-
ten, Minen ſaufen zu uns herüber, dazwiſchen die alles
übertönende Explofion unſerer Mörſergeſchoſſe, kurzum ein
Lärm und Getöſe, als vb die Hölle los wäre.

Haſtig ſtürzen die Mannſchaſten, die nicht als Poſten
im Graben zu bleiben haben, nach ihren Unterſtänden, die
ihnen wenigſtens etwas Schutz gegen Splitterwirkung ge-
währen ſoller. Doch zu ſpät für manchen. Drei Leute
haben gerade den Eingang zu ihrem Unterſtande erreicht,
als dicht neben ihnen eine feindliche Granate einſchlägt.
Die glühend heißen Eiſenſtücke bohren ſich in ihre Körper
ein, ſchwerverwundet liegen ſie am Boden. Ein anderer,
der unweit von diefem Orte ſtand, flieht davon, um der
Grangtwirkung zu entgehen, aber das Schickſal erreicht ihn
dennvch. Eine feindliche Mine, welche auf der Rückwand
des Grabeus einſchlägt, verſchüttet ihn. Die Krankenträger
ſind ſofort zur Stelle, dem verſchütteten Kameraden iſt nicht
mehr zu helfen; die anderen drei ſchaffen ſie trotz des noch
immer anhaltenden Artillerie- und Minenfeners nach dem
hinter dem Graben liegenden Verbandsplatze, um vielleicht
noch zu helfen, ehe es zu ſpät iſt. Noch eine Viertelſtunde
banger Erwartung, doch Gott ſei dank, es geht ohne weitere
Verluſte ab; dann iſt wieder Ruhe.

Sofort gehen die Mannſchaften daran, den an mehreren
Stellen beſchädigten Schützengraben wieder herzuſtellen, um
ihn im Falle eines feindlichen Angriffs wieder frei und
widerſtandsfähig zu haben. So kommt der Mittag herän.
Das Mitageſſen wird erſt abends eingenommen, wenn die
Küchen im Schutze der Dunkelheit aus der Reſerveſtellung
nach der vorderen Linie kommen können. Der Nachmittag
verläuft im allgemeinen ruhig, nur die Artillerie beſchießt
ſich gegenſeitig und die Etappenſtraßen. Es wird dunkel.
Wieder ziehen die Nachtpoſten auf, nachdem ſie am Nach-
mittage geruht haben, und mit verſchärfter Wachſamkeit
ſpähen ſie nach dem Feinde. Und wieder macht der Offizier
vom Grabendienſt ſeine Runde

Jn Kamerun.
Dem Vortrag, den am Freitag Wachtmeiſter Blüume

im Artilleriſten verein hielt, entnehmen wir folgeu-

Verwaltungsweſfen
der Kolonie iſt vielleicht am wichtigſten die Rechtspfle-
ge. Bei ſchweren Vergehen gegen Weiße, bis zum Dieb-
ſtahl herunter, wird über die Eingeboreuen die Todes-
ſtrafe verhängt, die durch den Strick vollzogen wird. Sie
muß vom Gouverneur beſtätigt werden. Gefänguis-
ſtrafen ſind mit der Kette verbunden; mehrere Gefange-
ne werden durch Halsringe und Ketten aneinander ge-
ſchmiedet, ſchwere Verbrecher erhalten noch eine beſondere
ſchwere Kette. Die Prügelſtrafe iſt nicht zu vermei-
den, Die Neger ſelbſt bezeichnen ſie als „gute Medizin für
den Schwarzen“. Vollzogen werden die Strafen natürlich
lich durch ſchwarze Soldaten.

Die Steuer
iſt Kopfſteuer. Sie betrug vor dem Krieg in Kamerun 5
auf den Kopf. Wichtiger als ihr finanzieller Ertrag iſt ihr
erzieheriſcher Wert. Der Neger arbeitet nicht freiwillig, da
ihm das Nötkige ja zuwächſt. Um die Steuer zahlen zu kön-
nen, muß er (bei einem Arbeitslohn von 20 Pfg. pro Tag!)
etwa einen Monat im Jahr arbeiten. Zahlt er nicht, ſo
wird er vom Häuptling, der für die Einziehung verant
wortlich iſt, der Zwangsarbeit im Wegebau oder auf Regie-
rungsfarmen für einen Monat überwieſen. Weit iſt es mit
der Negerarbeit freilich nicht her.

Das Militär
wird durch Werbung ergänzt. Die Löhnung iſt ver-
lockend, ſie beträgt 20 für den Mann monatlich und 20
Pfg. pro Tag Verpflegungsgeld, und ſteigt für die Chargen
bis 75 monatlich für den Feldwebel. Dieſe höchſte
ſchwarze Charge rangiert unter dem weißen Unteroffizier
Der Dienſtvertrag lautet auf 5 Jahre und kann jeweils er-
neuert werden. Jn der Regel verläßt der eingeborene Sol-
dat den Dienſt nicht; iſt er für die aktive Truppe zu alt, ſo
erhält er einen Auffeherpoſten oder dergl. mit ſeinem letz-
ten Gehalt. Die Eingeborenen ſind, wie ja auch der Krieg
bewieſen hat, ausgezeichnete und treue Soldaten. Doch
werden ſie nie im Gebiet ihres Stammes eingeſtellt, da
man ihnen natürlich nicht zumuten kann und darf, im Falle
einer Unruhe gegen die eigenen Stammesangehörigen zu
kämpfen.

Die Verwaltung
iſt rein militäriſch, ſie gliedert ſich räumlich in Bezirksäm-
ter, denen in der Regel Hauptleute vorſtehen, Stationen,
von Oberleutnants oder Leutnants geleitet, und Poſten
(Feldwebel oder Untervoffiziere; der Redner war zuletzt Lei-
ter eines Poſtens). Ein Poſt umfaßt unter Umſtänden 50
Dörfer.

Das Land
iſt heiß (Tagestemperatur durchſchnittlich 35 Grad), feucht
und zumeiſt Urwald. Das Wegeweſen iſt natürlich noch
ſehr kümmerlich. Außer den von der Regierung gebauten
Straßen gibt es nur Negerpfade, ſchmale, ſtets wieder über-
wachſende Fußſteige, die in ungeheuren Umwegen von Dorf
zu Dorf führen, ſo daß man vſt Tagemärſche braucht, wo
man in Luftlinie in einer Stunde ſein könnte.

Die Dörfer, Häuptlingen unterſteheud, ſind in Huf-
eiſenform in den Urwald eingelagert. Die Hütten werden
aus Stangen, Erde und Laubwerk in Halbkugelform er-
richtet.

Die Stämme, meiſt nur ſehr kleine Gebiete umſaſſend,
anterſcheiden ſich ſprachlich zu ſehr, um einander verſtehen
zu können. Als Verkehrsſprache, wie auch als militäriſche
Sprache, mit Ausnahme der wichtigen Kommandos, herrfcht
zas Engliſche bezw. das „Pidgeon-Engliſch“. Die Neger ver-
ügen aber noch über eine allen Stämmen durch ganz Afri-
a vertraute Geheimſprache, die Trommelſprache. JedesDorf beſitzt eine aus einem ausgehölten Baumſtamm her-

m

nud Befehlen,

ſe Pfeile nicht ſofort aus der Wunde entferut,

geſtellte Trommel, auf der mittels zweier verſchieden ab-
geſtimmter Schlägel alle wichtigen Nachrichten von Dorf zu
Dorf weikergegeben werden. Dieſe Signale verſteht jeder
Eingebovrene, ſie können aber (angeblich! Red.) das Sy-
ſtem nicht mitteilen, und es iſt noch nicht gelungen, es zu
enträtſeln, ſo daß die Trommelſprache für den Weißen noch
ganz unverſtändkich iſt. Bedienen ſich auch die Weißen gern
der Trommelſprache zur Uebermittlung von Botſchaften

fo hat dieſe Unkenntnis doch ihre großen
Narhteile, da etwa Beſichtigungen, wohl auch Truppen-
märfche und dergl., von Stamm zu Stamm vorzeitig mit-
geteilt werden, ohne daß ſich dies hindern ließe.

Der Eingebvreuen, auch der ſchwarze Soldat, kebt, wie
gefagt, von dem. was die Natur ihm bietet.
ihm freilich nur mit Sper und Pfeil geſtattet. Schlingen,
Fallken und Feuerwaffen ſind verboten. Indes iſt es natür-
lich ſehr ſchwer, eine Kontrolle zu äbeun, fo daß von den
verbotenen Jagdarten reichlich Gebrauch gemacht wird. Es
finden fich Schlingen und Fallgruben, die ſo gut verſteckt
ſind, daß ſich in ihnen zuweilen ſelbſt Eingeborene auf-
ſpießen. Auch verſteckte Gewehre laſſen ſich in den Einge-
borenenhütten, die gelegentlich revidiert werden, kaum agauf-
finden, da die Naturmenſchen in gewiſſen Dingen uns eben
doch über ſind.

Die Stämme
bekämpfen ſich wohl gern unter ſich, und eben der Unter-
drückung dieſer Kämpfe hat im Frieden die Schutztruppe zu
dienen. Gegen die Weißen verhält ſich die Bevölkerung
friedlich, mit Ausnahme eines Zwergvolkes im Norden der
Kolonie. Dieſe Zwerge, bei denen eine Größe von 1,50 Mtr.
als außergewöhnlich gilt, ſind kaum zu bekämpfen, da ſie,
außerordentlich gewandt, ſich im Urwald, wo ohnedies kein
Schußfeld, ſich jeder Nachſtellung leicht eutziehen, ſich aber
höchſt gefährlicher vergifteter Pfeile bedienen. Werden die-

ſo iſt der
Schuß unbedingt tötlich. Da die Spitzen aber mit Wider-
haken verſehen ſind, iſt die Entfernung kaum möglich, wenn
es nicht angeht, den Pfeil durch das verletzte Glied durch-
zuſtoßen. Die Pfeilſpitzen werden den Negern von den
Hauſſahs geliefert, Halbblut aus Neger und Arabern, die
als Händler den ganzen Kontinent durchziehen, ſich ſchein-
bar den Eurvpäern freundlich ftellend, aber auch dem Neger
gefällig, wo irgend ein geſchäftlicher Vorteil winkt.
Die wirtſchaftliche Bedeutung der Kolonie

beruht auf ihrem ungeheuren Reichtum an vegetabiliſchen
Schätzen. Früher iſt damit freilich, genau wie mit der Tier-
welt, Raubban getrieben worden. So iſt der Gummibaum
durch vorzeitiges Abzapfen des Gummiſaſtes auf weite
Strecken ausgerottet. Jetzt iſt die Nutzung natürlich ge-
regelt.

Das Leben der Eurvpäer
iſt natürlich ſehr abgeſchloſſfen, für geſellige Naturen uner-
träglich, wenn auch an ſich äußerſt intereffant. Weiße be-
kommt man auf einem Poſten kanm zu fehen, der nächſte
Nachbar wohnte vom Poſten des Redners z. B. vierzehn
Tagemärſche entfernt. So befucht man ſich deun nur etwa
zu den hohen Feſttagen. Jm übrigen lebt der Poſtenführer
mit ſeinen ſchwarzen Mannſchaften und feinem Koch. Die-
ſer „Boy“ hält ſich ſtets einen Lehrling zur Verrichtung der
groben Arbeiten. Er iſt ein tüchtiger Koch, aber von nicht
auszutreibender Unfauberkeit. Steht das Eſſen auf dem
Tiſch, daun ſieht es allerdings ſauber aus, iſt wohl auch
noch hübſch garniert, aber man muß möglichſt jeden Blick
in die Küche vermeiden. Die Koſt iſt ausgezeichnet, das
nach Negerart zubereitete Kokosöl z. B. iſt unferer beſten
Butter entſchieden vorzuziehen. Der Koch iſt ewig zer-
ſtreut und außer Stande, einen Auftrag vom Morgen bis
zum Abend zu behalten.

Die Poſtver bindung
iſt äußerſt maugelhaft. Bis zum afrikaniſchen Hafen braucht
die Heimatpoſt 6 Wochen. Von dort nach den Julandſtatio-
nen geht ſie mit Karawanen. Jeder Stationsleiter oder
Poſtenführer gibt ſie durch Karawanen weiter, deren Trä-
ger, je mit 25 Pfund auf dem Kopfe getragener Laſt bedacht,
nach je drei Tagemärſcheu entlohnt, entlaſſen und durch
friſche Kräfte erſetzt werden, während die militäriſchen
Führer bis zum nächſten Poſten gehen. Jhr Ziel erreicht
die Poſt ſo nach weiteren ſechs Wochen vder mehr.

Gefährlich ſind die Krankheiten, die, wie die Malaria,
durch Jnſekten, vder die läſtige Negerkrätze oder der Ring-
wurm, der ringförmig um den ganzen Körper laufende
Eiterungen verurſacht, durch die Unſauberkeit der Einge-
borenen übertragen werden. Jeder „Afrikaner“ macht dieſe
Krankheiten durch. Der einzige Schutz, namentlich gegen
die Malarig, iſt Chinin, das vorbeugend genommen werden
muß. Der geſchickte Koch gibt es ſeinem Herrn in richtiger
Zuteilung im Eſſen. Am gefährlichſten iſt das Schwarz-
waſſerſieber, ein völliges Verſagen der Nieren, Tritt es in
plötzlichem Anfall auf, ſo iſt die einzige Hilfe die Zufuhr
von Schaumwein vder dergleichen Getränken, die die Nie-
rentätigkeit wieder anregen.

DasSonderbare an den meiſten Tropenkrankheiten iſt, daß
ſie ohne jede Behandlung verſchwinden, ſobald der Träger das
Tropenklima verläßt. Die Malaria freilich tritt auch nach
der Heimkehr von Zeit zu Zeit wieder auf.

Der ſehr intereſſante, faſt zweiſtündige Vortrag begeg-
nete dem regſten Intereſſe der zahlreichen Anweſenden.
Der Vorſitzende, Rechnungsrat Eichhardt, gab ihrem
Danke Ausdruck.

Eine im Anſchluß veranſtaltete Sammlung zugun-
ſten der Hinterbliebenen von Kriegern brachte reichen Er-
trag.

Gerichtszeitung
Ein edler Menſchenfreund.

Halle, 12. Mai. Gleich in den erſten Tagen des Krieges
war der Sohn des Privatſekretärs Heinert als Vermißter
gemeldet worden. Heinert tat alles, um den Verbleib ſeines
Sohnes aufzuhellen. Er hörte, daß in Berlin in einem Kino
eine Frau bei Vorführung von Bildern kriegsgefangener
Deutſcher ihren Mann wiedererkannt habe. Darauf fuhr er nach
Berlin, konnte jedoch in keinem Kino auf den vorgeführten
Bildern ſeinen Sohn entdecken. Er hörte, daß die Bilder aus
Braunſchweig von einer Firma Bettis gekommen wären, die
ſie durch Vermittlung des Herzogs erhalten hätte. Er will dann
nach Braunſchweig gefahren ſein und hier ſei ihm ein verſchwom-
menes Bild gezeigt worden, doch habe er auch hier ſeinen Sohn
nicht gefunden. Jnzwiſchen habe ſich eine Frau, deren Mann
gleichfalls vermißt ſei, an ihn gewandt, um Näheres über die
Nachforſchungen H.s zu erfahren. Der Mann ſollte im Zuge des
vermißten Sohnes geſtanden haben. Eines Tages erhielt er
von dieſer Frau einen Brief, in dem mitgeteilt wurde, daß ſie
eine Photographie beſitze, die aus einem Gefangenenlager in
Frankreich ſtammen ſollte. Das Lager ſollte den Namen Porte-
farinag führen. Bekannte der Frau, die den Sohn H.'s kannten,
behaupteten, daß der Mann, der neben dem Manne ſtünde, H.'s
Sohn ſein müſſe. Die Frau ſchrieb daher, daß H. doch einmal
nach dort kommen ſollte, um ſich die Bilder anzuſehen. Heinert
fuhr darauf nach Helfta, wo. der Vater der Frau wohnte, und
beſah ſich die Bilder. Er bat dann den Vater, ihm doch die Bil
der mitzugeben. Es wurde ihm jedoch erklärt, daß er durch einen
Photographen die Bilder nochmals abnehmen laſſen wolle, da-

Die Jagd iſt

mit dieſe deutlicher würden. Heinert beſtellte ſich dann auch ſolche
Bilder, die er Ende Auguſt erhielt unter einer Nachnahme von
4.30 Mark. Heißert will dann in ſeinem Stammlokal von den
Bildern geſprochen haben. Auch er will ſeinen Sohn deutlich
wiedererkannt haben, nachdem dies ſeine Angehörigen beſtätig
ten. Einige Tage darauf kamen mehrere Leute, die auch Ver
mißte hatten, und noch kein Lebenszeichen von dieſen beſaßen.
Heinert wurde gebeten, ihnen i ilder zu zeigen, was
er ablehnte. Als jedoch angeblich die Leute weinten, habe er
ſich herbeigelaſfen, die Bilder zu zeigen, denn den Leuten ginge es
ja wie ihm mit ſeinem Sohne.

Es ſei noch bemerkt, daß damals wilde Gerichte im Umlau)
waren, die beſagten, daß aus einigen Gefangenenlagern in
Frankreich die Gefangenen nicht ſchreiben dürften, ſo daß der
Gedanke auftauchte, der und jener Vermißte könne ſich in Ge
fangenſchaft befinden, habe jedoch keine Möglichkeit, das ſeine
Angehörigen wiſſen zu lafſen. Heinert will dann plötzlich auf
den wenſchenfreundkichen Gedanken gekommen ſein, die Bilder
der Allgemeinheit zur Verfügung zu ſtellen. Er wandte ſich an
eine hieſige Zeitung, die dann auch eine kurze Notiz des Jnhalts
brachte, daß bei Heinert eine Photographie von deutſchen Ge
fangnen einzuſehen ſei.. Es begann jetzt eine förmliche Völker
wanderuung aus allen Teilen der näheren und weiteren Umge-
bung. Jeder glaubte, jetzt endlich einmal etwas von ſeinen
teuren Vermißten erkunden zu können und vielleicht ſchon längſt
begrabene Hoffnungen wachten wieder auf. Bis dahin wäre
alles gut, wenn Heinert nicht für ſein menſchenfreundliches
Werk Entſchädigungen genommen hätte. Heinert ſoll nämlich

ſich eine ſchöne Gold quelle durch das Ausſtellen der Bilder
angebohrt haben. Er ſelbſt will nur 40 Mark freiwillig von
den Beſuchern erhalten haben. Jedenfalls wurde ihm jetzt eine
Anklage zugeſtellt, weil er durch Schauſtellung von Bildern
ohne jeden künſtleriſchen Wert und unter Vorſpiegelung falſcher
Tatſachen einen fort geſetzten Betrug verübt habe. Lei-
der mußte die Verhandlung, die ſehr intereſſant zu werden ver-
ſprach, vertagt werden, um eine neue Zeugin zu laden. Zu der
heutigen Verhandlung waren 25 geladen worden. Eine Dame,
die zufälligerweiſe im Zuhörerraum war und durch ihr Verhalten
zur Vermutung Anlaß gab, daß ſie auch eine der Geſchröpften
ſei. wurde auf Ort und Stelle geladen.

So viel konnte man jedoch ſchon jetzt der Verhandlung enk
nehmen, daß mit den Bildern auch von anderer Seite ein
äußerſt ſchwunghafter Handel getrieben worden iſt-
Tatſächlich ſtammen die Bilder nicht gus Portefarina, das in
Tunis liegt, ſondern aus einer franzöſiſchen Gefangenenkolonie
namens Jslecourt.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver.
inſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Redaltion.)

Wann werden Sportplätze geſchaffen
Ein berechtigter Notſchrei für Merſeburg.
Wie wenig Jntereſſfe man hier dem Raſenſport

und der Jugendpflege dienenden Ballſpielvereinen
entgegenbringt, zeigt, daß trotz wiederholten Geſuchen und
Eingaben den Vereinen von den betreffenden Stellen noch
nicht einmal eine Antwort gewürdigt wird.

Abgeſehen von dem V. f. B.-Platz im Augarten teilen
ſich die drei anderen Vereine in den Nulandtsplatz, wo die-
ſelben fich mit 6 Mannſchaften einrichten müffen. An den
jetzt langen Tagen mag das ja nun gehen, wenn aber die
Tage kürzer werden, iſt es numöglich, durchzukommen.
Ein ganz großer Uebelſtand beſteht nun auch noch, daß die-
ſer Platz durch 4 im Spielplatz ſtehende Bäume für die
Spieler ſehr unangenehm wirken kann. Abgeſehen von
Hautſchürfungen uſw. wird das Spiel jedesmal ſtark beein-
flußt und kann dieſer Platz, ſolange dieſe Bäume nicht ent-
fernt werden, für Verbandsſpiele nicht in Frage kommen.
Zu wünſchen wäre es, wenn ſich die maßgebende Stelle ein-
mal mit dieſer Frage beſchäftigte und eine Umpflan-
zung dieſer Bäume vornehmen ließ. Den
Dank der Vereine dürfte ſie ſicher ſein.

Jn vielen anderen Städten, wo man den guten Zweck
dieſer Raſenſportler erkannt hat, iſt von ſtädtiſcher Seite
für große Sportplatz-Anklagen geſorgt worden.
Wenn man ſieht, wie auch die „Jüngſten“ auf jedem Plätz-
chen“ hier in der Stadt ſich mit dem Ball luſtig herumtrei-
ben, ſo kann man die vielen Klagen der Anwoh-
ner und vor allen Dingen der Gartenbeſitzer
nur zu leicht begreifen. Alle dieſe vielen Jntermezzos,
Nn annehmlichkeiten und Jnanſpruchnahme der Polizei
könnten
Welt geſchaffen werden. Dieſer Platz, groß genug für
alle Vereine der Jugendpflege, an Wochentagen
für die Schulen, der nebenbei noch einen Tummelplatz für
unſere jüngſte Jugend beſitzt, würde eine Jdealfache
unſerer Jugendpflege bedeuten und iſt für

r wo für unſere Jugend ſchon ſehr
iel getan wird, das Allernotwendigſte. (Aſ. II.)

Wie ſehr der vobige Artikelſchreiber Recht hat, zeigt uns
eine Meldung aus Meuſcha u. Am Sonnabend gegen
Abend ſpielten einige junge Burſchen von hier auf dem
Platze an der neuen Schule Fußball. Hierbei geriet der
Ball in den nahegelegenen Garten eines Anwohners. Die
jungen Leute baten um Zurückgabe, geantwortet wurde mit
der Polizei. Wir glauben nicht, daß die jungen Leute ſich
dadurch einſchüchtern laſſen und trotzdem den geſunden
Jugendſport weiterbetreiben. Zu wünſchen wäre es, wenn
die Benachteiligten in ſolchen Fällen nicht allzu ſchroff vor-
gehen und lieber für ſtädtiſche Platzanlagen eintreten, da-
mit die Straßen entlaſtet werden.

Fußballſpiele vom geſtrigen Sonntag in Merſeburg.
Ballſpielverein „Hohenzollern 1I“ gewinnt ge-

ſtern gegen Verein für Bewegungsſpiele Eisleben 1. Mann-
ſchaft mit dem ſchönen Reſultat 3:1 Halbzeit 1:1. Die
Eislebener V. f. B. brachten eine gute Mannſchaft mit, und
wollten unbedingt den Sieg an ſich reißen, als Revanche für
das vor 14 Tagen verlorene Spiel. B. V. H. ſpielte in
einer neuen Aufſtellung nur die linke Seite und die Ver-
teidigung war wie früher, und auch wie früher glän-
zend. Die Umſtellung ſchien nicht ſehr geſchickt gewählt
Die Mittelreihe operierte mit dem Ball manchmal nicht ſehr
vorteilhaft. Das ganze Spiel wurde durch den ſtarken Wind
ſehr beeinflußt. Die Gäſte drängten manchmal ſehr be-
denklich. Der Tormann Witzel wußte aber alle Gefahren,
mit Unterſtützung der Verteidiger, geſchickt abzuhalten. Die
Entſcheidung fiel erſt am Ende der zweiten Spielhälfte und
konnte B. V. H. ſchnell zweimal hintereinander einſenden,
Das Spiel machte ſonſt einen ſehr guten Eindruck.

Germania l. Mannſchaft verliert geſtern auf dem
Kaſernenhofplatz gegen Wacker-Halke 3. Mannſchaft
mit einem Reſultat von 3:2, Anſcheinend hatte Germania

durch eine ſtädtiſche Platzanlage aus der
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nicht ſeinen guten Tag vder der neue Spielpkatz (Kaſernen-
hof war den Spielern nicht bekannt. Schade nur, daß dem
Publikum die Spiele nicht zugänglich ſind, da das Be
treten des Kaſernenhoöfplatzes von der Militärbehörde nicht
geſtattet wird. Vielleicht findet Germanig doch noch einen
Weg ſich mit der Behörde zu einigen, Wir ſchlagen vor,
Eintritt zu erheben und dieſes Geld dem Kaſernenlazarett
zur Verſügung zu ſtellen

Anuswärtige Reſultate unſerer Vereine. Verein
für Bewegungsſpiele ſpielte geſtern gegen Wacke r.
Halle erſte Mannſchaft 2:2. Wie wir erwartet, ſoe

nicht ſpieken und macht der jungen erſtklaffigen
Mannſchaft alke Ehre. Balkſpielklub „Preu-
ßen“ erſte Mannſchaft ſpielte gegen den Zeitzer Ball-
fpielklub l 3:3, Halbzeit 2:1 für Zeitz. Die zweite Mann-
ſchaft gegen dieſelbe Elf von B. C. Z. verlor mit 2: 3, Halb
zeit 2:.0 für B. C. P. Beide Spiele brachten ein ſlottes
Tempp voll intereſſanter Momente und waren die Zuſchauer
ſichtlich befriedigt.

Das Zuwiſcheurundeſpiel um die Mitteld. Meiſterſchaft
brachte ſolgende Reſultate: Leipziger Spielvereinigung 1:0,
Eintracht Leipzig Sportklub Weimar 1:0; Boruffig Halle
Sportverein Viktoria Magdeburg 1:0; Wacker Gotha
Sportvereinigung Erfurt 3:0.

Beförderung.
Offiziersaſpirant Herr Hottenroth, Mitgkied

des Baklſpiel vereins „Hohenzvllern“, iſt zum
Bizefeldwebel befördert worden.

Ehrentafel
L

Gefahrvolle Erkundung.
Trotz aller Bemühungen war es den Patrvuillen der

11. Kompagnie Füfilier- Regiments von Gersdorff (Kur-
heſſ.) Nr. 80 bisher uicht gelungen, feſtzuſtellen, welchem
Truppenteil der gegenüberſtehende Feind angehörte. Da
erkundete der Vizefeldwebel Jeppe einen feindlichen Poſten,
der des Nachts nur mit drei Mann beſetzt war. Es wurde
veſchkoffen, dieſen in der Nacht auszuheben. Unter Füh-
rung des Vizefeldwebels Jeppe verließ die Patronille, be-
ſtehend aus den Vizefeldwebeln Jgnatz Wehner aus Män-
nerſtadt (Kr. Unterfranken) und Lorenz Schmidt aus Hei-
delbach (Kr. Alsfeld, Oberheffen), den Gefreiten Simon
Mölbert aus Stockſtadt a. Rh. (Kr. Groß-Gerau), Johann
Fuchs aus Alzey, Wilhelm Herling aus Erndebrück (Kr.
Wittgenſtein) und dem Füſilier Spichale, kurz vor 12 Uhr
nachts die eigene Stellung. Vor dem franzöſiſchen Draht-
verhanu angekomnmen, bemerkten ſie plötzlich, wie ſieben
Franzofen aus dem in Ausſicht genommenen Poſten her-
auskamen und Rüben ausſtachen. Sie gingen jedoch gleich
wieder in ihre Stellung zurück. Vizefeldwebel Jeppe und
ſeine Begleiter folgten ihnen und krochen einzeln durch das
feindliche Drahtverhau, was eine ganze Stunde in Anſpruch
nahm. Da das Drahthindernis 25--30 Meter vor dem vor
derſten feindlichen Graben lag, ging Vizefeldwebel Jeppe
weiter vor, um den Weg und die Stelle zu erkunden, an der
die Patronille ſeitlich in die Sappe eindringen konnte. Es
begann bereits zu dämmern, als die Tapferen in den franu-
zöſſchen Graben ſprangen. Jn dieſem vorgehend, ſtieß
Jeppe als Vorderſter auf einen Franzoſen, dem er den Re-
volver vorhielt und auf franzöſifſch zurief: „Ergebt Euch
vder Jhr ſeid verloren!“ Plötzlich wurde Jeppe am Arm
gefaßt. Nach kurzem Handgemenge ging ein Schuß los und
einem rechts ſtehenden Franzoſen in die Backe, der ein
fürchterliches Geſchrei erhob. Hierdurch wurde die ganze
feindliche Beſatzung alarmiert und die Patrouille Jeppe
erhielt von allen Seiten heftiges Feuer. Leuchtkugeln wur-
den abgeſchoſſen. Kommandorufe ertönten. Vizefeldwebel
Jeppe enutriß einem Franzoſen das Käppi und Gefreiter
Mölbert tötete einen Mann durch Bauchſchuß. Als uun
aus der feindlichen Stellung zahlreiche Gegner eindrangen,
gingen Jeppe und die Seinen, langſam der Uebermacht
weichend, wieder aus dem Graben heraus. Hierbei kam
ein Frauzoſe mit aufgepflanztem Seitengewehr dem Ge-
freiten Fuchs entgegen, beleuchtete ſein Geſicht mit einer
Taſchenlampe und ſtach ihm, als er ihn als Feind erkannte,
durch den Rockärmel. Fuchs erſaßte ſeinen Gegner am
Bart und tötete ihn durch Kopfſchuß. Jeppe gelang es, ein
weiteres Käppi zu erbeuten, er verlor jedoch beide beim
Zurückkriechen durch das Drahtverhau. Auch Vizefeldwebel
Wehner, der als letzter den Graben verließ, erfaßte noch
einen Mantel, der ihm aber auch im Drahtverhau hängen
blieb; Gefreiter Mölbert mußte dort einen ſeiner Stiefel
zurücklaſſen. Bei dieſer Gelegenheit kam leider der Füſi-
lier Spichale von ſeinen Kameraden ab und iſt nicht zurück-
gekehrt.

Wenn es der Patrouille auch nicht gelungen war, einen
Gefangenen mitzubringen, ſo konnte ſie trotzdem das feind-
liche Regiment angeben, denn die auf dem Mantel des von
Fuchs getöteten Franzoſen angebrachte Regimentsnummer
war von dreien der Leute erkannt worden. Somit war der
Zweck der Patrvuille erreicht und alle Teilnehmer erhielten
für ihr wackeres Verhalten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

u

Tapferkeit.
Nach mehrſtündigem Trommelfeuer war es dem Geg-

ner gelungen, in den zum Teil durch Minenſprengungen
zerſtörten Graben der 5. Kompagnie 3. Oberfchleſiſchen In
fanterie- Regiments Nr. 62 einzudringen. Als die in Re-
ſerve liegenden Teile der Kompagnie ſofort zum Gegenan-
griff vorgingen, ſprang der Unteroffizier d. R. Orchmann
aus Wittendorf (Kr. Kreuzburg O. /S.) als erſter aus dem
Graben heraus, lief auf einer unter ſtarkem Maſchinen
gewehrfener liegenden Landſtraße vor und ſprang über den
vorderſten feindlichen Graben hinweg. Von hier aus mach-
te er durch wohlgezielte Hanögrangatenwürfe eine Anzahl
Gegner nieder. Einen feindlichen Offizier, der ſich mit ſei-
ner Piſtole hartnäckig verteidigt hatte, nahm er gefangen.
Das gute Beiſpiel Orchmanns wirkte anfeunernd auf die
übrigen Mannſchaften und trug dadurch weſentlich zum
Gelingen des Angriffs bei.

Unteroffizier Orchmann, der ſich ſchon in früheren
Kämpfen durch Unerſchrockenheit und Tapferkeit hervor-

getan hatte, wurde mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe aus-

ſt es eingetroffen. Ein beſſferes Reſultat konnte V. f. B.

gezeichnet.
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Nr. V. IV. 900/4, 16. K. R. A.

Bekanntmachung

bekreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung
von Tumpen und neuen Hkoffabfällen aller Art.

Nachſtehende Bekanntmachung wird hiermit auf Erſuchen
des Königlichen Kriegsminiſteriums mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwiderhandlung
gegen die Beſchlagnahmeanordnungen auf Grund der Be-

kanntmachung über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom
24. Juni 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357), in Verbindung mit
den Ergänzungsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 Reichs
Geſetzbl. S. 645) und 25. November 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 778)9) und jede Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriften,
betreffend Beſtandserhebung und Lagerbuchführung auf Grund
der Bekanntmachung über Vorratserhebungen vom 2. Februar
1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54) in Verbindung mit den Bekannt
machungen vom 3. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 549)
und vom 21. Okbober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 684)**) be-
ſtraft wird, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind.

S 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche
vorhandenen und noch weiter anfallenden Lumpen aller Arten
(auch kfarboniſierte) und neue Stoffabfälle, die aus tieriſchen
oder pflanzlichen Spinnſtoffen oder deren Miſchungen beſtehen.

F 2.
Beſchlagnahme.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
werden hiermit beſchlagnahmt, ſoweit ſich nicht aus den nach
folgenden Beſtimmungen Ausnahmen ergeben.

8 3.

Wirkung der Beſchlagnahme.
Die Veſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden
J verboten iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nich-

tig ſind, ſoweit ſie nicht auf Grund der folgenden Anordnungen er-
laubt ſind. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Ver
fügungen gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder
Arreſtvollziehung erfolgen.

Als unerlaubte Verarbeitung gilt bereits jedes Vorberei
tungsverfahren, wie das Einfetten, Reißen, Schneiden uſw.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt jedoch das Sortieren
der Lumpen und Stoffabfälle erkaubt und erwünſcht.

8 4,
Veräußerungserlaubnis,

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Liefe-
rung der von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände
J erlaubt mit Ausnahme der Veräußerung vder Lieferung an
Verarbeiter ſolcher Gegenſtände.

Erreichen die beſchlagnahmten Gegenſtände eines Eigen-
tümers eine Menge von 10000 Kilogramm, ſo iſt eine Ver-
äußerung oder Lieferung nur noch an einen der von der Kriegs-
Rohſtoff Abteilung des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannſtraße 9,10,
beguſtragten Sortierbetriebe zuläſſig, deren Namen im Deut-

ſchen Reichsanzeiger bezw. in den Amtsblättern der Bundes-
ſtaaten veröffentlicht ſind.

Erreichen die beſchlagnahmten Gegenſtände eines Eigen-
tümers dte Menge von 30000 Kilogramm, ſo iſt ein Verkauf
nur noch an die Kriegs-Wollbedarf-Akftiengeſellſchaft in Berlin
oder an die Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen
in Berlin zuläſſig. Angebote derartiger Mengen ſind an die
von den beiden vorgenannten Geſellſchaften gemeinſchaftlich
gebildete Lumpen-Verwertungs-Zentrale, Berlin SW 48, Ver-
längerte Hedemannſtraße 1-6, zu richten.

Angebote unter 30000 Kilogramm der beſchlagnahmten

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark wird, ſofern nicht nach all
I gemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, beſtraft:

wer unbefugt einen beſchlagnahmten Gegenſtand bei-
ſeiteſchafft, beſchädigt der zerſtört, verwendet, verkauſt
oder kauft, oder ein anderes Veräußerungs- oder Er
werbsgeſchäft über ihn abſchließt;

3. wer der Verpflichtung, die beſchlagnahmten Gegenſtände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwider-
handelt;

4. wer den nach Paragraph 5 erlaſſenen Ausführungs-
beſtimmungen zuwiderhandelt.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Mönaten oder mit Geld-
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte,

t

S die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem Staate verfallen
J erklärt werden.

J vorgeſchriebenen
Ebenſo wird beſtraft, wer vorſätzlich die
Lagerbücher einzurichten oder zu führen

unterläßt.
Wer fahr läſſig die Auskunft, zu der er auf Grund

dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,

Z wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Unver
j mögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten beſtraft. Eben

J ſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebenen Läger-
J bücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

Vom 16. Mai 1916.
Gegenſtände werden von der LumpenVerwertungs-Jentrale nur
entgegengenommen, wenn nachweislich ein beauftragter Sotier-
betrieb den Ankauf der angebotenen Gegenſtände abgelehnt hat.

An Verarbeiter dürfen die von dieſer Bekanntmachung
betroffenen Gegenſtände ausſchließlich von der Kriegs- Woll
bedarf Aktiengeſellſchaft oder der Aktiengeſellſchaft zur Ver-
wertung von Stoffabfällen veräußert der geliefert werden.

Die Veräußerung oder Lieferung iſt nur zuläſſig, wenn
die in der Bekanntmachung W. IV. 950/4. 16. K. R. A., be
treffend Höchſtpreiſe getroffenen Anordnungen, nicht überſchritten
werden.

8 5.

Verarbeitungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Weiterverarbeitung der
Gegenſtände erlaubt, die ſich bei Jnkrafttreten dieſer Bekannt
machung bereits in einem Vorbereitungsverfahren befanden.

Ferner dürfen verarbeiten:
a) Betriebe, die Lumpen oder Stoffabfälle zu Spinnſtoffen

verarbeiten, 10 v. H. ihrer bei Jnkrafttreten dieſer
Bekanntmachung vorhandenen Vorräte; in keinem Falle
jedoch mehr als 10 000 Kilogramm. Jn dieſe Menge
ſind diejenigen Gegenſtände einzurechnen, welche ſich bei
Jnkrafttreten der Bekanntmachung bereits in einem
Vorbereitungsverfahren befanden;

b) Seilereien und Seilfabriken, die bei Jnkrafttreten der
Bekanntmachung vorhandenen und nach dem Jnkraft-
trelen anfallenden Abfallſtücke der Seilerwarenher-
ſtellung

c) alle übrigen Lumpen vder Stoffabfälle verarbeitenden
Betriebe (Papier-, Pappenfab iken uſw.) von den vor-
vorhandenen Beſtänden eine Menge, die einem Drittel
der in der Zeit vom 1. Januar 1916 bis zum 3l1.
März 1916 im eigenen Betriebe verarbeiteten beſchlag
nahmten Gegenſtände entſpricht, außerdem diejenigen
Gegenſtände, welche ſich zurzeit des Jnkrafttretens be
reits in einem Vorbereitungsverfahren befanden. Von
der Verarbeitungserlaubnis ausgeſchloſſen ſind in jedem
Falle die in der Preistafel 2 der Bekanntmachung, betref
fend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoffabſälle aller
Art Nr. W. IV. 950/4. 16. K. R. A. unter Klaſſe
M genannten Nummern 120, 131, unter Klaſſe N
genannten Nummern 139 und 140.

Jm übrigen iſt eine Verarbeitung der von dieſer Be
kanntmachung betroffenen Gegenſtände (Paragraph 1) nur er
laubt mit Zuſtimmung der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums. Anträge ſind durch
Vermittlung der Kriegs-Wollbedarf-Aktiengeſellſchaft, Berlin
SVW A48, Verlängerte Hedemannſtraße 1-—6, bezw. der Aktien
geſellſchaft zur Verwertung von Stoffabfällen, Berlin W, Belle
vueſtraße 12 a, vorzulegen.

Die Verarbeitung auf Grund der vorſtehenden Beſtim
mungen iſt nur geſtattet, wenn ein Abdruck dieſer Bekannt-
machung an den Arbeitsſtätten an ſichtbarer Stelle aus
gehangen wird. Abdrucke der Bekanntmachung ſind beim Web-
ſtoff-Meldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich-
Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte
Hedemannſtraße 11, erhältlich. Anträge ſind mit der Auf-
ſchrift „betrifft Lumpenbeſchlagnahme“ zu verſehen.

8 6.

Ausnahmen von der Beſchlagnahme.
Von der Beſchlagnahme ſind ausgenommen:
a alle Lumpen und neuen Stoffabfälle in privaten Haus-

haltungen,

b) alle nach dem 1. Mai 1916 aus dem Ausland (nicht
Jollausland) eingeführten Lumpen und neuen Stoff-
abfälle.

Die von der deutſchen Heeresmacht beſetzten feindlichen Ge
biete gelten nicht als Ausland im Sinne dieſer Bekannt
machung.

F 7.

Meldepflicht und Meldeſtelle.
Alle von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände

(Paragraph 1) unterliegen, mit Ausnahme der im Varagraph
6 Ziffer a bezeichneten, einer Meldepflicht, ſofern die Ge
ſamtmenge bei einer zur Meldung verpflichteten Perſon uſw.
(Paragraph 8) mindeſtens 3000 Kilogramm beträgt.

Die Meldungen haben monatlich zu erfolgen. Erreicht
der Vorrat an meldepflichtigen Gegenſtänden bei einer zur
Meldung verpf.ichteten Perſon (Paragraph 8) insgeſamt minde-
ſtens 30 000 Kilogramm, ſo hat die Meldung jedesmal
innerhalb zweier Wochen zu erfolgen.

Die Meldungen ſind an das Webſtoff-Meldeamt der Kriegs
Rohſtoff- Abteilung des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſte-
riums, Berlin 85W A48, Verlängerte Hedemannſtraße 11, mit
der Aufſchrift „bebrifft Lumpenbeſchlagnahme“ verſehen, zu
erſtatten.

S 8.

Meldepflichtige Perſonen.
Zur Meldung verpflichtet ſind alle natürlichen und juriſti-

ſchen Perſonen, ferner alle wirtſchaftlichen Betriebe ſowie öffent
licherechtliche! Körperſchaften und Verbände, die Eigentum oder
Gewahrſam an meldepftichtigen Gegenſtänden (Paragraph 7)

oder bei denen ſich ſolche unter Zollaufſicht befinden.ha

Vorräte, die ſich am Stichtag (Paragraph 9) nicht im Ge
wahrſam des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem
Eigentümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie an
dieſem Tage im Gewahrſam hat (Lagerhalter uſw.).

Die nach dem 16. Mai 1916 eintreffenden, vor dem 16.
Mai 1916 aber ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur von dem
Empfänger zu melden.

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hat,
iſt auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem Lager
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über-
geben hat.

8 9.
Stichtag und Meldepflicht.

Für die Meldepflicht iſt bei der erſten Meldung der am
Beginn des 16. Mai 1916 (Stichtag), bei den ſpäteren Meldungen
der beim Beginn des 15. Tages des betreffenden Monats
tatſächlich vorhandene Beſtand maßgebend. Die erſte Mel
dung iſt bis zum 25. Mai 1916, die folgenden Meldungen
ſind bis zum 25. Tage eines jeden Monats zu erſtatten.

s 10.

Meldeſcheine.
Die Meldungen haben auf den vorgeſchriebenen amtlichen

Meldeſcheinen zu erfolgen, die bei dem WebſtoffMeldeamt der
Kriegsrohſtoff- Abteilung des Königlich- Preußiſchen Kriegs-
miniſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11,
anzufordern ſind.

Die Anforderung der Meldeſcheine iſt mit deutlicher Unter-
ſchrift und genauer Adreſſe zu verſehen. Der Meldeſchein darf
zu anderen Mitteilungen als zu der Beantwortung der ge
ſtellten Fragen nicht verwandt werden.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Aus-
fertigung (Abſchrift, Durchſchlag, Kopie) von dem Meldenden
bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

g. t.
Lagerbuch und Auskunftserteilung.

Jeder Meldepflichtige Paragraphen 7 und 8) hak ein S
Lagerbuch zu führen, aus dem jede Aenderung in den Vor F
ratsmengen und ihre Verwendung erſichtlich ſein muß. Soweit S
der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch
braucht ein beſonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu werden.

führt,

Beauftragten der Militär oder Polizeibehörden iſt die
Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichtigung der Räumeſung gzu geſtatten, in denen meldepflichtige Gegenſtände zu ver
muten ſind.

S 12.

Anfragen und Anträge.
Anfragen und Anträge, die die Meldepflicht und Mel S

dungen Paragraphen 7 bis 11) betreffen, ſind an das
Webſtoff-Meldeamt der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des König
lich- Preußiſchen Kriegsminiſterinms, Verlängerte Hedemann-
ſtraße 11, alle übrigen Anfragen und Anträge, die dieſe
Bekanntmachung oder die etwa zu ihr ergehenden Ausführungs-
beſtimmungen betreffen, ſind an die KriegsRohſtoff Abteilung,
Sektion W. IV. des Königlich- Preußiſchen Kriegsminiſteriums, F
Berlin W 48, Verlängerte Hedemannſtraße 11, zu richten I
und am Kopfe des Schreibens mit der Aufſchrift:

„betrifft Lumpenbeſchlagnahme““
zu verſehen.

Os 13.
Frühere Bekanntmachungen.

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung werden
folgende Bekanntmachungen aufgehoben:

r. W. II. 285/5. 15.
K. R. A. vom 1. 6.
1915, Stoffabfällen

Nr. W. II. 4379/8. 15.
K. R. A. vom 28. 9. alten Baumwollumpen und neiten

baumwollenen Stoffabfällen;
betreffend Beſchlagnahme, Veräuße-

1915,

Nr. W. IV. 145/10. 15. lenen und halbwollenen
K. R. A. vom 1. 12.
1915.

herſtellung

14.

Jnkrafttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung am

16. Mai 1916 in Kraft.

Magdeburg, 16. Mai 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanferie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

e e

betreſſend Beſtandserhebung und Be
ſchlagnahme von alten Banumwoll-
Lumpen und neuen baumwollenei

rung und Verarbeitung von wol
Wirk-

und Strickwaren-Lumpen und von J
wollenen und halbwollenen Ab
fällen der Wirk- und Strickwaren

Nachtrags Verordnung zu der Be
kanntmachung, betreff. Beſtands-
erhebung und Beſchlagnahme von
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